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N Berlin, 4. Febr. Der Kaiſer und König hat im Namen des Deut⸗ 
chen Reiches den bie h. Dolmetſcher bei der Geſandtſchaft in Peking, Karl 
Piemarck, zum Konſul des Deutſchen Reiches in Tientfi ‘, die Intendant.» 
sch. Toop vom Garde⸗Corps und Fritſch vom X. Armee Corps zu 
Miluär⸗Jatend.⸗Nätbhen ernannt; den Geh. exped. Sekretären und 

alkulatoren Loewe, Fuchs und Lagemann vom Kriegsminiſterium, 
'Divie den Intendantur Sekretären Jacobs, Chrzasjcz, Schmid, Tiedke 
ſtiani vom XI. veſp. IX, X., V. und XI. Armeccorps den Cha⸗ 
alter als Rechnunasrath verliehen. 


Der vormals Großberzogl. Sächſ. Auditor Dr jur. 
Deindard von Apolda iſt zum Friedensrichter in Gorze, 
Metz ernannt. 


Die erſte ordentliche Voſener Provinzialſynode, 
wehe vom 7. Januar bis zum 3. Februar gedauert hat, zeichnete ſich 
ch die Ruhe und Würde und die bei der weit überwiegenden Ma» 
bruät berrſchende Verſöhnlichkeit vor den Ennodenfmehr als einer Pro · 
dinz vortheilhaft aus. 

Die Urſache dieſer Mäßigung iſt keinesweges darin zu ſuchen, daß 
ein Theil der Mitglieder etwa der liberalen Vermittelungspartei an⸗ 
gehhrte — auch die Linke der Verſammlung erſcheint, wenn man ihre 

tellung von der Partei des proteſtantiſchen Kirchenzeitung aus be⸗ 
achtet, ſofort als eine Rechte — ſondern darin, day die hieſigen Ber» 
Uniſſe vielleicht mehr als die irgend einer anderen Provinz des preußi⸗ 
chen Staates dazu angethan find, auch den Ortbodoxeſten zu über: 
en, daß dem Staate der Kampf mit der römiſchen Kirche von die ⸗ 
ler aufgezwungen iſt und daß, wer ihm in dieſem Kampfe Hinderniſſe 
m den Weg legt, ja wer auch nur den Schein erweckt, als erkenne er 
die B Berechtigung der Waffen, mit denen der Staat kämpft d. h. die 
Autlorität der Kirchengeſetze nur widerwillig und bedingt an, ſich da⸗ 
mit auf die Seite der Feinde des Staates ftellt, der Feinde des Staa⸗ 
un, welche ſchon lange vorher, ehe ſie dies wurden, geſchworene Feinde 
evangeliſchen Kirche waren. 
plagenden Beweis für dieſe Behauptung dürfen wir die That⸗ 
heben, 2 derſelbe Freiherr von Maſſenbach, welcher der 


ranz Julius 
andger.⸗Bez. 


endung zu bringen deten i. 
Natürlich wurde der gehaltene, faſt diplomatiſch zu nennende Ton 
ade: im allgemeinen in den Debatten herrſchte, hie und da unter⸗ 
Fee 48 fehlte nicht ganz an Heißſpornen, welche den evangeliſchen 
Oderkurchenratb am liebſten nach dem brandenburger Vorbilde zer⸗ 
ft hätten, welche den Prediger Sydow an den Haaren zur Ab⸗ 
brain herbelzuſchleppen verſuchten, oder welche ſich doch nicht 

halten: konnten, wenigſtens ein großes Wort — ob gelaſſen 
| Diien wir nicht — auszulprechen vor dem Volke. Merkwürdiger 
| Reife waren dieſe kriegeriſchen Gemüther meiftentbeilsf Laien, fo auch 
ber, von welchem der denkwürdige Ausſpruch herrührt: „Auf dem 
dee der Kirche wachſen diejenigen Tugenden, welche den Staat 

zen, auf dem bumaniſtiſchen Boden nicht.“ Eine der üppisſten 
nen, welche auf dieſem „Boden der Kirche“ wuchert, und zwar, 
ü 0 n auch überwiegend, fo doch keineswegs ausſchließlich da, wo er 
n ultramontanen Händen gebaut wird, heißt bekanntlich Reni- 
len; gegen die Staatsgeſetze. 
r Der Gegenftand, bei deſſen Berathung jenes Wort fiel, war einer 
harmloſeſten, am wenigſten zum Streite herausfordernden, wenn 
ch keinesweges unwichtig: die Frage der Abſchaffung der Stol⸗ 
ühren. 
* Das Proponendum des evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathes, welches 

N Berathung zu Grunde lag, iſt unferen Leſern aus Nr. 70 der 
Loſener Zeitung bekannt. 

Der zweite Satz dieſes Proponendums, welcher die Frage enthält, 
% eine vollſtändige oder theilweiſe Entſchädigung aus Staatsmitteln 

Vorbedingung der Aufhebung fei, führte zu einer intereſſanten 
alte darüber, ob der Staat rechtlich verpflichtet ſei für die Be⸗ 
Be der Kirche zu ſorgen, d. h. auch dann verpflichtet, wenn ein⸗ 
die Volksvertretung ihm die Mittel dazu verweigern ſollte. Dieſe 
— wurde von den juriſuſchen Auktoritäten der Verſammlung ver⸗ 
kent Eine andere Frage iſt die nach dem, was billig iſt. Wir 
wel denjenigen Mitgliedern der Synode nur Recht geben, 

i be behaupteten, fo lange der Staat feine Hand in der 

uneren Verwaltung der evangeliſchen Kirche babe, könne er 

den finanziellen Verpflichtungen gegen dieſelbe nicht ent⸗ 
dle, was er ja, wie er es im vorigen und in dieſem Jahre 
urch die That bewieſen hat, auch gar nicht will. Was ferner 
— mehrfach betonte und endlich in dem Synodal⸗ Beſchluſſe zum 
h usdrucke gelangte Forderung betrifft, die Entſchädigung für den 
usfall durch Aufhebung der Stolgebühren ſolle durch eine Dota⸗ 
je erfolgen, fo läßt ſich, feittem man mit gutem Grunde die Prod» 
Wer zen mit Provinzialfonds dotirt bat, gegen dieſen Modus kaum etwas 
eſentliches einwenden. 

Aber eire andere, ſich uns hier unwiderſtehlich aufdrängende Frage 

e wie lange denn der Zuſtand, auf welchen jene Forderung be⸗ 
ndet wird, der Zuſtand, daß die evangel. Kirche eine halbe Staats- 
at iſt, beſtehen ſol und kann? Wir wünſchen das Aufhören die⸗ 
Verbältniſſes im Intereſſe des Staates, der nur dann auf der 
* der Zeit ſieht, wenn er offen und rückſichts tos die Konſequenzen 
5 Charakters als eines konfeſſionsloſen Inſtituts zieht. Andere 
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orgen⸗ Ausgabe. 
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(Erſcheint täglich drei Mal.) 


hängfel des Staates nie zu rechtem Leben gelangen könne. Die große 
Mehrzahl aber der kirchlich Geſinnten ſteht auf dem Standpunkte, daß fie 
die Kataſtrophe, zu der eine Löſung der Kirche vom Staate führen 
würde, weit mehr ſcheut, als die Unſicherheit und den durchaus pro⸗ 
viſoriſchen Charakter der jetzigen Einrichtungen. Wie klar vor allem 
unſere evangeliſche Geiſtlichkeit darüber iſt, daß ſie auf die große 
Mehrzahl der ſich zu ihrer Kirche rechnenden Bevölkerung nur 
einen geringen und dabei noch täglich abnebmenden Einfluß übt, 
das haben die Motivirungzen der Abſchaffung der Stolge⸗ 
bühren (oder doch des größten Theiles derſelben) deutlich 
gezeigt. Neben dem ethiſchen Intereſſe, welches unzweiſelhaft die Ab⸗ 
ſchaffung eines Kauſpreiſes für geiſtliche Leiſtungen gebietet, wurde 
von mehr als einem würdigen Geiflihen darauf hingewieſen, daß 
nach Einführung der Civilſtandsregiſter ſehr Viele, beſonders Aermere 
auf die kirchliche Mitwirkung bei Trauungen u. f. w. verzichten wür⸗ 
den, wenn ſie für dieſelbe bezahlen ſollten. 

Was den von der Synode gefaßten Beſchluß betrifft, ſo wurde 
noch in letzter Stunde ein entftellender Fed aus demſelben getilgt; 
denn ein ſolcher wäre die Beſtimmung geweſen, daß bei ſtillen, d. h. 
ohne Mitwirkung der Geiſtlichen ftatıfindenden Begräbniſſen in dem 
Falle, daß dieſe nicht auf kommunalen, ſondern auf evangeliſchen 
Kirchhöfen erfolgten, die Stolgebühren beibehalten werden ſollten, 
beibehalten alſo für einen Fall, wo der Geiſtliche als ſolcher garnichts 
zu leiſten hat, und beibehalten, trotzdem gerade bei Todesfällen die 
durch dieſelben in Mitleidenſchaft gezogenen Perſonen oft am wenig⸗ 
ften im Stande find zu zahlen. 

Weiter auf jenen Beſchluß her einzugehen, haben wir keine Ver⸗ 
anlaſſung. Nur das wollen wir unſern Leſern ins Gedächtniß zurück ⸗ 
rufen, daß die Provinzialſynode die heil weiſe Aufhebung der Stol⸗ 
gebühren nur unter der ausdrücklich ausgeſprochenen und ſtark beton⸗ 
ten Bedingung ſtaatlicher Entſchädigung beſchloſſen hat. 

Schluß folgt.) 
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fißt; wie es 3. B. ur ſchiebt. . deriane, der fremdes Gut 
nimmt, in höchſter Noth iſt und ſich begnügt, ſo viel zu nehmen, um 
dieſer Noth zu entgehen, oder, wenn er insgeheim dem 
Nächſten dasjenige, was jener von Rechtswegen 
ſchuldig iſt, in Kompenſation wegnimmt, weil 
er es nicht auf andere Weiſe erhalten kann. 

Frage: Unterſcheidet man nicht mehrere Arten von Gewiſſen? 

Antwort: Ja; man unterſcheidet das wahre und das falche Ge⸗ 
wiſſen, das ſichere und das zweifelnde Gewiſſen, das wahrſcheinliche 
und das unwahrſcheinliche Gewiſſen, endlich das ſkrupuſöſe und das 
weite Gewiſſen. (Lebhafte Bewegung) 

Wir willen die Bewegung vollkommen zu würdigen, welche ſich 
bei der Verleſung ſolcher Lehren kundgab, die nicht nur in abſtralten 
tbeologiſchen Werken, ſondern auch in Katechismen vorgetragen werden, 
welche man den Kindern in die Hände giebt. 

Welch eine Partei! Welch eine Moral und welch ein Gewiſſen! 


De 8 t n & 10 end, 

A Berlin, 4. Februar. Durch Verfügung des Miniſters des 
Innern iſt angeordnet, daß nunmehr, nachdem die Standes beam⸗ 
ten ein Vierteljahr lang in Funktion geweſen ſind, mit einer erſten 
umfaſſenden Geſchäftsreviſion vorzugehen ſein wird. Die Durchſicht 
der an die Aufſichtsbehörde einzureichenden Nebenregiſter wird die 
Grundlage der Reviſion zu bilden haben. Reviſionen an Ort und 
Stelle werben zu veranlaſſen fein, wenn die Durchſicht der Neben⸗ 
regiſter zur Entdeckung von erheblichen Unregelmäßigkeiten geführt hat; 
zur Prüfung insbeſondere des bei den Ebeſchließungen beobachteten 
Verfahrens werden ſich dergleichen örtliche Reviſionen aber überhaupt 
namentlich bei ſolchen Standesbeauten empfehlen, deren Geſchäfeskunde 
zu Bedenken Anlaß geben kann. — Das kürzlich viel beſprochene Pro⸗ 


"een eben aſſelbe im Intereſſe der evangel. Kirche, welche als An⸗ jekt des Tunnelbaus im Kanal zwiſchen Dover und Cala is ha 
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einen weiteren Schritt vorwärts zur Realiſirung gethan, indem die 
Regierungen von Großbritannien und Frankreich bereits die Komzeſſton 
definitiv ertheilt haben und zwar auf 99 Jahre mit Bewilligung des 
Monopols auf 30 Jahre. Ueber die aufgeſtellte Rentabilitäts⸗Berech⸗ 
nung ſind natürlich die Anſichten ſehr getheilt; hervorgehoben wird 
namentlich wohl nicht mit Unrecht, daß irgend ein im Tunnel vor⸗ 
kommender größerer Unfall die den Berechnungen zu Grunde gelegte 
Frequenz auf lange Zeit beeinträchtigen würde. — Der Zentralverein 
zur Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Kanal Schifffahrt beſchäftigt ſich 
ſehr viel mit einer Kanalverbindung zwiſchen Berlin und 
der Oſtſee, um eine direkte Schifffahrt zwiſchen Berlin und der Oſtſee 
herzuſtellen, welche jetzt nur auf großen Umwegen und mit großem 
Zeitverluſt zu bewerkſtelligen iſt. Es find zwei Kanal⸗Linien — zwi⸗ 
ſchen Berlin und Roſtock und zwiſchen Berlin und Ueckermünde — 
erörtert worden Die erſte Linie bietet nicht unwichtige Vortheile dar: 
eine Waſſerſtraße nach Mecklenburg, eine Mündung derſelben im 
weſtlichſten Theile der Oſtſee mit nächſter Route durch den Sund, ſo 
daß vermittelſt dieſer Linie die Seeſchifffahrt, welche über die Oſtſee 
binsausgeht, große Vortheile haben würde. Aber der Preis eines 
Kanals nach Roſtock iſt auf 7 Millionen Thaler veranſchlagt. Weniger 
vortheilhaft für die Seeſchifffahrt iſt Ueckermünde gelegen, mithin 
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würde der Kanal weniger zu empfehlen ſein, wenn ſich ſein Koſtenpunkt 


nicht ſo außerordentlich günſtig ſtellen würde. Er iſt nach dem An⸗ 
ſchlage für 2% Millionen Thaler herzuſtellen. Hierbei iſt nicht uner⸗ 
wähnt zu laſſen, daß, was die Flußſchifffahrt in den Entfernungen 
ſparen kann, der Seeſchifffahrt reichlich zur Laſt fallen dürfte. — Nach 
bier eingegangener Mitiheilung wird der Landeskulturrath für das 
Königreich Böhmen cinen internationalen landwirth⸗ 


ſchaftlichen Markt am 15., 16. und 17. Mai in Prag veranſtalten 


laffen. Von dem betreffenden Komite wird zur Beſchickaug und zum 
Beſuche des Marktes eingeladen. 
— Die „Nordd Allg. Ztg.“ erklärt heute bochoffiziös: 

Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer den Grafen Nascon in 
Privataudienz zu empfangen und aus deſſen Händen ein Notlſikations⸗ 
ſchreiben des Königs Alfons von Spanien entgegenzunehmen geruht 
baben, find am 1. d. Mts. die Kreditive für den Grafen Hatzf ld 
als kaiſerlichen gußerordentlichen Geſandten und Bevollmächtigten Mir 


— Wie 15 „Weſer⸗ tg.“ von bier geſchrieben wird, hat ſich — 


Heinrich VII. Reuß, welcher bekanntlich im vergangenen Spätfoms 
mer ſich auf der Jagd den Fuß verletzte, derartig gebeſſert, daß er in 
nächſier Zeit feine amtlichen Funktionen wieder wird übernehmen ns 
nen. Der Botſchaſter befindet ſich augenblicklich zur Kur in Amſier⸗ 
dam, nachdem er längere Zeit in Wiesbaden verweilt hat. — Wie die 
„N. St. Z.“ mittheilt, nimmt der Fürſt von Putbus, der ſich in 


Folge feiner Eiſenbahn⸗ Affaire etwa $ Jahre vom Hofe ferngehalten 


hat, in dieſem Winter wieder an allen Hoffeſtlichkeiten Theil. 
— Aus guter Quelle kann die „Magd. Z.“ mittheilen, daß der Kaiſer 


bereits die Unterſtellung des Deutſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


weſens unter eine ein heitliche Leitung genehmigt hat. 


Im Uebrigen gilt das gegenwärtige Proviſorium bei der General⸗Di⸗ 


rektion des Telegraphenweſens als der Vorläufer eines Deſtniti⸗ 
vum, bei welchem dem General-Poſtdirektor Stephan unter der 
Form eines Stellvertreters ein höherer Militär (Ingenieur) als 
Ad latus beigegeben werden fol. Dieſer würde im Kriege als Chef 
des Feld⸗Telegraphenweſens fungiren, im Fieden aber, neben Erledi⸗ 
gung von mancherlei Büreauarbeiten, hauptſächlich darauf fein Angen⸗ 
merk zu richten haben, daß für Kriegsfälle die militäriſche Organi⸗ 
fatioa immer bereit und intakt bleibe. Bismarck und Kamele ſollen in 
dieſer Frage ganz einig geweſen ſein und ſelbſt den Kaiſer dafür ge⸗ 
wonnen haben trotz der Bedenken des Militär⸗Kabinets, das die Stelle 
durchaus für einen höheren Offizier reſervirt wiſſen wollte. 
betrachtet den von ihm, wenn auch zunächſt nur als Proviſorium, 
durchgeſetzten Beſchluß auch äußerlich als eine Konzeſſion an die 
öffentliche Meinung. Die Räthe x. der General⸗Direktion find weni⸗ 
ger erfreut, weil ſie fürchten, Stephan werde nun bei ihnen Alles auf 
den Kopf ſtellen; um fo größer aber iſt die Freude in den übrigen 
Beamtenkreiſen des Telegraphenweſens. — Der zeitige Direktor des 
Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungsamts, Poſtrath Wendt, geht, wie die „Bofl. 
Ztg.“ hört, zum General⸗Poſtamte als vortragender Rath über und 
wird weiterem Vernehmen nach in ſeiner jetzigen Stellung durch den 
Poſtdirektor Schmidt aus Mainz zunächſt kommiſſariſch vertreten wer⸗ 
den. Der Poſtrath Wendt trat am 1. Oktober 1873 an Sinell's 
Stelle an die Spitze des Poſt⸗Zeitungesamts. 

— Nachdem das Reichskanzleram: die von der Kommiſſion zur 
Berathung über die pharmazeutiſche Gewerbefreiheit erſtatte⸗ 
ten Gutachten als geſetzgeberiſch unverwerthbar bezeichnet und damit 
zu erkennen gegeben hat, daß es nicht geneigt iſt, das bisherige Privi⸗ 
legien⸗ und Konzeſſionsweſen zu ſchützen, iſt in den Kreiſen der Apo⸗ 
theker der Vorſchlag erörtert, ein Kompromiß zwiſchen den Anbän⸗ 


gern der Gewerbefreiheit und den Anhängern des Konzeſſionsweſens 


auf der Baſis zu ſchließen, daß fie gemeinſame Anſtrengungen machen, 
um eine geſetzliche Regelung der Apothekenfrage herbeizuführen, 


der zufolge die Errichtung einer neuen Apotheke in jedem Orte mit 


mehr als 2500 Einwohnern ohne Avotheke, in jedem Orte mit mehr 
als 5000 Einwohnern auf weitere 5000 Einwohner, und in jedem eine 
Meile von der nächſten Apotheke entfernten Orte zuläſſig if. Die 
„Pharmazeutiſche Ztg.“ in Bunzlau, das angeſehenße Organ der Apo⸗ 
theker, empfiehlt dieſen Kompromiß als „ven dem Ideale am nächſten 
kommenden Vorſchlag“, und es iſt zu erwarten, daß auch die Man⸗ 
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Seſtermänner unter den Apothekern ſich für das Zuſtandekommen dieſes 
Kompromiſſes intereſſtren. 

— Das Marine Verordnungsblatt veröffentlicht ein unter dem 
19. Januar d. J. genehmigtes Reglement der die Annahme, Ausbil 
dung und Prüfung von Kandidaten für den höheren Marine 
Inkendanturdienſt. 51 lautet: Zur höheren Qufbabn bei 
der Marine Intendantur können zugelaſſen werden: 1) O ſiziere des 
aktiven Dienſtſtandes aus der Marine und der Armee; 2) Militär- 
Jutendaatur Aſſeſſoren; 3) Auditeure, Gerichtsaſſeſſoren, Regierungs⸗ 
Afſeſſoren; 4) Referendarien. 
München, 3. Febraar. Sehr ſcharf kommentirt wird hier allze- 
mein die Thei nahme des Biſchofs Haneberg von Speyer an 
dem Proteſtſchritt der Biſ öfe. Die in der Petition fo heftig verurs 
tteilte Eipilete gilt in der Rbeinpfalz, deren katholiſcher Theil eben 
Haneberg's Diözefe bildet, bereite seit mehr als 60 Jahren, und 


F 


2 


FBennoch baben die verſchiedenen Biſchöfe von Speyer niemals über 
dieſes Fuftitut Klage zu führen gebabt. Da ſich nun aber ſchwerlich 
annebmen läßt, daß Haneberg gegen die Ziviſehe auch in ſeiner 
Dizzeſe apitıren will, fo Bringt feine Theilnehme an dem Collektiv 
ſchrüt des batriſchen Epiſcopates einen neuen Beweis von der Härte 
des ultramontanen Terrorismus bei, der einen Mann, wie den Bi⸗ 
ſchof von Speyer zu einem ſolchen, beinahe lächerlichen Schritt zwin⸗ 
gen konnte. 

a Oeſterreich. 

2 . Wien, 3 Februar. Die „N. Fr. Pr.“ bringt eiren Leitartikel 


Aber die Lage der Altkatholiken in Oeſter reich, worin es heißt: 
„Der Streit zwiſchen dem öſterreichiſchen Staate nach der Idee 
uunſexes Kultueminiſters und der römiſchen Kurie dreht ſich nur um 
die äußeren Machtgrenzen; in die innere Weſenheit der bei dem Streite 
bVervorkretenden Fragen der geiſtigen F eiheil wird nicht eingegangen. 
Die Frohnleichnamsprozeſſton mit den Miniſtern und Staats würden⸗ 
— trägern Hinter dem Himmel iſt nach wie vor das konfeſſtonelle Symbol 
des Staates. Wir zweifeln, daß die öffentliche Strömung, welche das 
Konkordat wegſchwemmle, darauf gerichtet war, nur die äußeren 
Machtgrenzen zu verrücken, dagegen einen großen Theil des Inhalts 
dess Konkordals aus der Form der Uebereinkunft in ſeihüſtändige ſtagt⸗ 
liche Formen zu übertragen. Wir haben zwar kein Konkordat mehr, 
aber ein gutes Stück deſſelben lebt in den konfeſſionellen Geſetzen fort. 
Weir wollen natürlich den Werth derſelben nicht unterſchätzen, daß die 
ſtaatliche Oberhoheit allein ſchou eine weſentliche Milderung bes ſtarren 
Kerchendienſtes bedeutet. Aber von der Emanzipation von der 
römiſchen Kirche find wir doch weiter als je entfernt. Dies zeigt ſich 
wieder fo recht lebhaft bei der Frage der den Allkatbol ken zu ge⸗ 
währenden gifeglihen Hilfe zur Schaffung. einer felbitftändigen Exi⸗ 
ftenz Der tonfeifionelle Ausſchuß des Abgeordnetenbauſes hat ſich 
bereits in zwei Sitzungen mit der Altkatholikenfrage beschäftigt und 
hat einen von feinem Subkomite ausgearbeiteten Geſetzentwurf zur 
Srundlage feiner Berathung genommen. Es gab fromme Gemüther 
mn Ausſchuſſe, welche die Anſicht des Miniſters über dieſe Fra ze 
lennen lernen wollten, fo wie es ſa noch immer Gläubige giebt, welche 
andächtig das Blut des h. Januarius flüſſig werden ſehen. Der 
Meinſſter kam und ſagte, was alle Welt obnedies wußte, da er und 
der Staat, und natürlich auch Kardinal Rauſcher, kein Altkatholiken⸗ 
a geſetz brauchen können, daß ja ohnedies das Sektengeſetz beſtehe, deſſen 
ſich die Altkatholilen bedienen mögen, um aus ihrer unhaltbaren 
Poſition berau zukommen. Darum hande t es ſich eben. In dem 
Augen bhecke, wo die Altkatholiken auf die Sektenbildung verwfeſen ſind, 
Isanen fie dem Romanismus nicht mehr gefährlich fein. Sekten finden 
iprem Weſen nach eine geringe Verbreitung. Nur fo lange es Kuho⸗ 
liken giebt, welche ſich auch äußerlich als ſolche bethäligen, jedoch das 
UAnfeblbarkelts Do ma und den unfehlbaren Papſt verdammen, iſt ein 
llebendiges Gegenbilb zu den kleinmüſhigen Theologen gegeben, welche 
die Unfehlbarkeit akabemiſch bekämpfen, um ſich ibr thatſächlich zu 
unterwerfen, iſt ein lebendiger Proteſt gegen die infalible Kirche vo⸗ 
banden, iſt ein Mittelpunkt geſchaffen, von dem aus die Bewegung 
. den Romanidmus in der Kirche immer weitere Kreiſe zieben 
ann. 
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N Nobert v. Schlagintweit 
i der jüngere Brüder des berühmten Gelehrten und Reiſenden Her⸗ 
mann v. Schlagintweit. Der Vater, Joſeph Schlagintweit, zu Regen 
in Baiern geboren, genoß als Augenarzt einen guten Ruf und wurde 
3 

7 


bairiſcher „Wirklicher Rath.“ Seine fünf Söhne — er war dreimal 
vermählt 
gewußt. 
. Der ältefte, Hermann v. Schlagintweit, geb. 1826 zu Münden, 
itt der berühmteſte. Mit ſeinem Bruder Adolf (geb. 1829) erhielt er 
eine ſehr ſorgfältige Erziehung und ſchon früh beſchäftigten ſich beide 
Brüder mit ſelbſtfländigen phyſikaliſchen Forſchungen. Ihre Beobach- 
tungen, die fie 146-1848 in den Alpen auſtellten, veröffentlichten fie 
An den „Unterſuchungen über die phyſik Geographie der Alpen (1850). 
Nach Vollentung dieſes Werkes, duich welches fie bereits früh Alex. 
v. Humboldi's Gönnerſchaft ſich erworben Hatten, beſuchten fie 
England und Scholtland, und hielten ſich dann in Berlin auf, bis fie 
1851 abermals nach den A pen gingen. Hier beftiegen fie u. A. als 
die erſten die höchſte Spitze des Monte Noſa. Während ſich Adolf 
1852 und 1853 mit der geologiſchen Aufnahme der bairiſchen Alpen 
beſchäftigte, und ſich zugleich in München habilitirte, lebte Hermann 
in Berlin, wo er Meteorologie und phyſik. Geographie an der Univer- 
fußt vortrug. Die Reſultate ihrer gemeinſchaftlich fortgeſetzten For⸗ 
ſchungen legten fie in den „Neuen Unterſuchungen über die phyſik. 
Geographie und die Geologie der Alpen“ (1854) nieder. 
} In dieſem Werke tritt zum erſten Mal auch der vierte Bruder 
Nobert auf, der 1833 geboren, damals 21 Jahre zählte und zu Mün⸗ 
chen und Berlin den Studien oblag. Er lieferte einen Auffag über 
die Geologie des Kaiſergebirges. Der Beifall, welchen die Arbeiten der 
beiden älteſten Brüder fanden, gab Beranlaflung, daß fie durch Vei⸗ 
mittelung Alcx. v. Humboldt's vom Könige von Preußen, der 1853 in 
München die Familie Schlazintweit perſöatich kennen lernte, und der 
enggliſch⸗ oſtindiſchen Kompagnie den Auftrag iu einer wiſſenſchoftlichen 
Reife nach Indien erbielten, auf welcher fie ihr Bruder Robert ber 
gleitete. Die drei Brüder ſchifften ſich im September 1851 nach Ezup⸗ 
ten ein und reiſten zunächſt von Bombay aus auf zwei verſchiedenen 
Wegen durch das Dekan bis Madras. Hierauf wandten ih im März 
1855 Adolf und Robert nach den nordweſtlichen Provinzen und wid⸗ 
meten ſich bier den Sommer hindurch den Erforſchungen der Gedirgs⸗ 
welt, der Hochpäſſe und Ricſenzletſcher des weſtl. Himalaja. Am Sbi⸗ 
Gamin, einem der böchſten Berge Tibets, erſtiegen fie eine Höhe vou 
20880 pariſer Fuß, die größte, welche bisher von einem wiſſenſchaftli⸗ 
chen Rei enden erreicht worden iſt. Nachdem beide den Winter ven 
1855 auf 1856 wieder mil Unterſuchen auf der Halbinſel verbracht, 
vereinigten fie ſich im Mai 1856 zu Simla mit Hermann, der inzwi⸗ 
ſchen im öſtl. Himalaja, in Aſſam und den Gebirgen zwiſchen Brahma⸗ 
putra und Hinterindien thälig geweſen war. 
Die drei Brüder wandten ſich nun dem Himaloja zu, beſuchten 
teils einzeln, theils vereint Kaſchmir, Ladak und Baiti, und Herman, 
damals von Robert begleitet, drang über die Ketten des Karakorum 
und des Künlün zum chineſiſchen Turkeſtan vor. Nach der Rückkehr 


— haben ſich durchweg ehreuvolle Stellungen zu erringen 
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Vom Landtage. 
6. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. Schluß). 


. Jaach der mitgetheilten Rede des Abg. Richter Hagen) ergreift 
im Fortgang der Berathung des Staatshaushaltsetas das Wort der 

„ Kultusminiſter Dr. Falk. Im All gemeinen it es nicht zweck⸗ 
mäßig ber der erſten Berathung des Elats auf Enzelnbeiten einzu⸗ 
geben, weil man beſſer E örterung und Beſchlußfaſüng eng aneinan⸗ 
derſchließt. Aber auf verſchiedene Vorwürfe des Birredners muß ich 
aut worten, ſofern fie ganz allgemeiner Natur ſind und ich Gewicht 
darauf legen muß, ihnen ſofort wirerſprochen zu hiben. Viele Poſi⸗ 
tionen in dem Etat des Kultusminiſteriums find alerdings knapp 
motivirt, aber es befindet ſich darunter eine große Aızabl neuer und 
ſetzr wichtiger, und der Vorredner als gewiegter Fnammann wird 
wiſſen, daß es nicht leicht iſt, über ſolche Poſitionen ur abſchließenden 
Einſicht zu kommen. Der Herr Fnanzminiſter hat dei dieſen Dingen 
auch ein gewichtiges Wort mitzureden, und die mt ihm gepflogen n 
Erörterungen haben erſt in den allerletzten Tagen des der⸗ 
Zang nen Jahres ihren Abſchluß gefunden. Es lag aber der 
Staatsregierung daran. den Etat ſofort vorzulegen; deshalb 
mußte das, was im Etat geht. beeiit und infolge deſſea kur; 
gefaßt werden. Damit iſt die Staatsregierung natürlich nicht 
frei von der Verpflichtung bis zu der Zeit wo Sie in die Berathung 
eintreten, Ihnen die gehörige Begründung nackzuliefern. So wird 
Ihnen in Betreff des Poſtens für die Elementarlehrer eine ausführ⸗ 
liche Ueberſicht zugeben, Sie werden über die Gedanken der Staats⸗ 
regierung bei ihrem Vorſchlage über die Reorganiſation der Akademie 
der Künſte wenn möglich in prägier formnürter Weiſe unterrichtet 
werden. Die übrigen Vorwürfe des Vorredner gegen das Kultusmi⸗ 
niſterium find im Weſentlichen unbegründet. Das Kullusminiſterum 
ſoll keine Ahnung davon haben, wie ein Etat aufgeſtellt werden müſſe, 
aber da der Herr Finanzminiſterx bei der Aufſtellung zuſt mmend mit 
gewirkt hat, iſt der Vorwurf wohl nicht fo ſchwe wiegend. (Heiterkeit.) 
Und bat doch der Vorredner ſelbſt dem Elat des Kultusminiſteriums 
im vorigen Jahre das Lob ertheilt, daß er klarer eworden fei. Er hat 
dann weiſer angeführt, m; eine genaue Spezialiſirung der Dotation 
der Geiſtlichen nicht ausgeführt ſei In Ba zug auf dieſen Punkt wird 
Ihnen auf das Allerausführlichſte nachgewieſen werden, daß es nicht 


möglich iſt, dieſe Verpflichtungen nach ihrem Grunde zu ſondern und 


Titel zu ſchaffen, die einmal das zuſammenfaſſen. was auf Grund 
einer zweifelloſen Rechtepflicht geleiſtet wird, und den Reſt chen: 
falls zu einer Grupoe vereinigen. Die U bertragungen, die er er⸗ 
wähnt bat, ſcheinen mir deutlich zu ſein, ſie beruhen faſt durchgehends 
auf Erörterungen der Budgetkommiſſion im vorigen Jiabre, deren 
Wünſchen man ſich angeſchloſſen hat. Ich will nicht beſtreiten, daß 
eine Uebertragung, die flüber, um mich fo auszudrücken, von rechts 
nach links gemacht worden iſt, jetzt wieder von links nach rechts ge⸗ 
macht wird. Und warum? W il es die Budgetlommiſſion gewünſcht 
bat. (Heiterkei.) Der Vorwurf tafft alſo auch die Buogetfommiürfion. 
Ich freu, mich, daß er bereitwillig iſt, die Suumen zum Zwecke der 
Schulaufſicht zu bewilligen; ich weiß aber ebenſo, daß es cine befon 
dere — Liebhaberei wäre nicht der richtige Ausdruck — aber eine 
befondere Beftrebung von ihm iſt, bei der Bofition zu ſprechen, ie 
von den Schulaufſichtskoſten für Geiſtliche handelt. Er bat dafür 
wirkt, daß die Vorſchläge der Staatsregierung keine Annahme 
a den. Hue bat er mir vorgeworfen, daß die Poſilion wieder er» 
höbt ſei; ich hätte fie gern erhöht, aber Aageſichts des vorjährigen 
Beſchlaſfes des hohen Hauſes blieb mir nichts übrig, als auf dieſen 
Wuaſch, eine gerechte Forderung zu 1 erzichten zu müſſen. Bei 
dieſer Pofition wird eine weitere Uebertragung als unſtattbaft be⸗ 
zeichnet. Der Vorredner wird eingedenk fein, daß zunächſt die 
weltlichen Schnlinſpektoren zur Prebe arbeiten muͤſſen; das er⸗ 
fordern die Intereſſen. die ihnen anvertraut ſind. Wean dewieſen 
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ie der Vorredner, ſich ohne weiteres 


alsweſen ſo 
gründlich keunt, w ſeldſt bätte 
Jndusland und ſchiffte ſich 1857 nach Aegypten ein. Hermann nabm 
feine Route durch Hindoſtan und Bengalen, beſuchte Nepal und ver⸗ 
ließ im April 1857 Kukatta, um mit Robert in Aegygten zuſammen⸗ 
zutreffen. Beide Brüder landeten einige Monate ſpäter glück. ich zu 
Trieſt. 

Adolf Schlaginweit, der ſeinen Aufenthalt in Indien noch um 
ein Jahr verlängern wollte, begab ſich im Sommer 1857 auſ's Neue 
nach den nördlichen Hochländern des Himalaja, von wo aus auch er 
in das chineſiſche Turkeſtan, dann nach dem ruſſiſchen Aſien zu gehen 
beabuch igte, doch wurde er im Auguſt 1857 bei Kaſchgar enthauptet, 
worüber feine Brüder erſt zwei Jahre ſpater Gewißheit erbiclten. 

Hermann und Rebert ließen ſich nach ihrer Hıimfehr anfänglich in 
Berlin nieder, kauften ſich aber ſpäter die Jägersburg dei Forchheim, 
wo ihre reichen Sammlungen untergebracht wurden. Die Eraebniffe 
ihrer Reiſen und Forſchungen legten fie in den „Results of a geientifi« 
mission to India and High-Asia“ (1860 1866) nieder, einem Pracht ⸗ 
werke, das auf 9 Bände Text mit einem Atlas von etwa 120 Tafeln 
und Karten berechnet iſt. Vom Könige M. ximilian II. von Baiern 
wurden fie in den erblichen Adelſtand erboben, außerdem erhielt 
Hermann, welcher jetzt an der Akademie zu München wink, 1864 den 
Beinamen „Sakinlünifi und 1866 mit dem Kommanteurkreuz des 
mexikaniſchen Guadelope Ordens den Freiberrntitel. 

Robert wurde Profeſſor an der Univerſität zu Gießen, als ſolcher 
erhielt er von einer wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft in Bofton die Ein 
ladung, dort eine Reihe von Vorträgen zu halten. In Folge deſſen 
begab er ih 1869 nach Amerika und hielt nicht nur in Boſton und 
anderen Stätten der öſtlichen Staaten Amerikas, ſondern auch in 
Kal fornien Vorträge in engliſcher Sprache. Ein Jahr ſpäter kehrte 
er nach Europa zurück und veröffentlichte amerikaniſche Reiſelkazen. 
Gegenwärtig hat die Geſellſchaft für Verbreitung der Volks bildung 
in Berlin ihn gewonnen, in den Vollsbildungsvereinen Deutſchlands, 
welche Mitglieder jener Geſellſchaft ſind, Vorträge zu halten. Doch 
haben in der Provinz Poſen leider nur der Handwerkerverein in Ru 
witſch, der Fortbildungsverein in Schrimm, der Hndwerkerverein 
zufammen mit dem Verein der jungen Kaufleute in Poſen und der 
Handwerkerverein in Inowrazlaw von dieſer Gelegenheit Gebrauch 
gemacht. Robert von Schlagintwcit ift nicht nur eine intereſſante 
tondern auch — was ſich beſonders im Privatumgange zeigt — eine 
liebenswürdige Perſönlichkeit. Seine ſonſt ſchmuckloſen Vorträge feſ 
ſeln beſonders durch die Anſchaulichkeit der Darſtellung, denen man 
das Selbſterlebte ſogleich anſieht. Den biriſchen Dialelt kann er auch 
in der Vortragsſprache nicht verbern doch erſcheint die Betonung der 
Worte dann etwas berlineriih gemorett. Robert v. Schlagintweit 
it bis j gt unvermählt. 

Der Vater Joſeph Sa lagintweit iſt 1854 an der Cholera, 62 Jahr 
alt, geſtorben, doch lebt noch deſſen dritte Gattin. Die Söhne be⸗ 
wahren ihm das Andenken eines äußerſt verſtändigen Erziehers. Außer 
Robert und Hermann lebt noch ein dritter, nämlich der jüngſte 
Bruder, Emil Schlagintweit, geb. 1835. Derſelbe widmete ſich zunächſt 
rechtswiſſenſchaftlichen Studien, wandte ſich aber zu Berlin (1855) 


uch ſind. 


im nörol. Pendſchab trennten ſte ſich abermals. Robert durchzog das 


ſa zen köanen, wie die Sache zuſammenhängt. Sein Haupkangriff 
richtete ſich gegen den Antrag, die Einnahme der Geiſtlichen zu er 
ben; in ganz ähnlicher Weile, wie im vergangenen Jahre, 
ich, wurde die Parallele mit den Lehrern gezogen und gefagt, daß 
den Lehrern blos eine Summe bewilligt würde aus oramentalen 
Gründen, um unter dieſem Schmuck die Bewilligung für die Geiſt⸗ 
lichen durchzubringen. (Widerſpruch Unks.) Der Ausdruck 
ornamental iſt jedenfalls gebraucht. (Widerſpruch links) Die Bewil⸗ 
ligung für die Lehrer ftand bereits im Etat und war in den Ecörte⸗ 
rungen zwiſchen dem Finanzminiſter und mir bereis definitiv in Aus⸗ 
ſicht genommen ehe die Frage aufgeworfen wurde, ch dem Geiſtlichen 
etwas zugewendet wird. J 0 bitte Sie mr zu glauben, daß ich 
nicht blos, um eine Peſition für die Geiſtlichen durchzulodtſen, 
beftribt geweſen bin, fur die Lehrer etwas aufzuwenden, 
ſonzern lediglich um ihrer ſelbſt willen. Der Abgeordnete Richter 
hat nun gemeint, ich bätte entgegen dem Sinne der Ber 
willigung zu weit gehen de Auweiſungen an die eine nen Geiſtlichen 
ertheilt. Die Poſition wird ja wahrſcheinlich unter Vorlegung der er 
laſſenen Reſpripte zu einer weiteren Ecörterung in der Budgelkommif⸗ 
ſion kommen; ich will nur konſtatiren, daß ich mich in den Grenzen 
bewegt babe, welche die Natur der vorjährigen Bewilligung ale eine 
Bewilligung zur Stellenverbeſſerung vo ſchreidt, und nach den für Wer 
dürfniß ſchüſſe ſonſt geltenden G undſätzen verfahren bin. Wie zu 
er war en war, haben die augenblicklich verſammelten oder eben ge⸗ 
ſchloſſenen Provinz ſynoden zu allerlei Ar,umentationen gegen die 
Bewilligung dieſer P. ſittion für die Geistlichen Anhalt gegeben. Es 
iſt ja wahr, daß in dieſen P ovinzialſynoden manches Wort geſprocken 
worden iſt, was dieſem und jenem nicht gefallt, was aud mir nicht 
gefält; aber eins muß ich konſtattren, daß gegenüber ten Erfabrun⸗ 
gen, beſonders der letzten Monate, die Er gebu ſſe der Provinzial⸗ 
Synoden, eine ausgenommen, weit über Erwarten günſtig geweſen 
find, Ich appellire an die Männer, die bier im Haufe ſitzen und mit⸗ 
gewirkt haben bei den Synoden: binnen einer Fein von wenig 


glaube | 


Tagen trat die Annäherung der Gegenſätze ein und man gelangte zu 


einem Ausgleich, und das ift eine Erfah ung, die ich freuvigen Herzeus 
im Intereſſe unſerer evangeliſchen Kirche konſtatire und konſtatiren 
muß. (Beifall rechts)) Das Wort des Abg. Richter, die Synoden 
hatten ſich als feindlich entpuppt, hat ſich nur an einer Synode ber 
wahrheitet, an der pommerſchen; aber wer von denen, die dieſe 


Verhä tniſſe kennen, hat wobl daran gezweifelt, daß es fo kommen 


mußte? Sie kennen ja die Männer, die dort das Wort führen! 
(Bewegung) Es iſt weiter hervorgehoben, daß ſich über die Zuwen⸗ 
dungen an die Geiſtlichen eine unerbörte Anſchauun s weiſe gebildet 
bat; es iſt allerdings von vie en Seiten betont dat es ſich um einen 
Rechtsanſpuuch der evangeliſchen Kirche bandle Ich babe duſen Rechts⸗ 
anſpruch nicht anerkannt und bin deshald in jenen Kıciien lebhaft 
augegriffen worden. Aber dieſe Auffaſſ ungen find jahrelang gebegt 
und noch jünaſt in einer Schrift eines Herrn Gerlach aufs ſchärfſte 
betont und auch von Liberalen und in aberglen Zeitungen gebilligt 
worden. Da können Sie es wirklich den Männern, die mit ihren 
materiellen und amtlichen Intereſſen dabei betbeiligt find, nicht übel 
n hmen, daß fie dem Gedanken einer ſolchen Richte pflicht nachhängen. 
Oaß fie aber von dieſer falſchen Anſchauung abbringen ſind. zeigen 
die Beſchlüſſe der hieſigen Synode. ſowie der Synoden zu Breslau, 
Magdeburg und Königsberg. Diele friedliebendere Stimmung hal 
ſich in den Synoden, immer die Eine ausgenommen, ent- 
wickelt und eine Menge Scdroffheit beſeitigt. Der Vorredner 
bat ferner erwähnt, die Gemeinden würden nicht recht nach ihref 
Leſſtungsfäbt kit berangezogen. Die Gemeinden find nach ihrer 
2 ıftungsfähigk.it herangezogen worden, ehe aus dem Fonds Zur 
wendungen gemacht find; nur dasjenige, was nach gewiſſenhaſter 
Erörterung nicht zu tragen war, iſt auf dieſe Fonds annewieſen 
worden und da, wo ich die Uebe zeugung gewann, die Gemeinde könne 
leiſten, fie wolle aber nicht, da babe ich nichts bewilligt, weil ich durch 
meine vorjäbrigen Ausführungen gebunden war. Daun hat der Abg. 
Richter mir der evangeliſchen Kirche gegenüber den Vorwurf der 


7 Lerkwürdiger Weile muß ih m eu 
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geben, den er mir gemacht bat; er meinte dieſe Dotatiom, die hier 
durch die E folge feiner Brüder ebenfalls zu felbſtſtändigen Forſchungen 
angeregt, dem Orientaliſchen zu und fühlte ſich beſonders durch die 
von letztern nach Europa gebrachten tibetaniſchen Handſchriften ange? 
jogen. Als Früchte feiner Stu ien erſchienen im Jahre 1863 das 
Werk „Buddhism in Tibet by literary documents and objekts of 
religious worship“ und 1865 „Die Könige von Tibet.“ a 

Der dritte Bruder den Jahren nach, Eduard Schlagintweil, 
geb. 1831, widmete ſich der militäriſchen Laufbahn und fiel 1866 im 
Gefecht bei Kiſſingen als bairiſcher Rittmeiſter. — 


Die Paciſic-Bahn. 

Profeſſor v. Schlagintweit führte in ſeinem Vortrage über die 
Pacific⸗Eiſen bahn etwa Folgendes aus: Zunächſt gab derſelbe 
ein Bild von der Länge der Eiſenbahn, welche durch Nordamerika von 
Mecchu Meer ſich erſtreckt, indem er mittheilt, daß die Strecke von Boſton 
bis San Fran isko etwa eben fo lang ſei, als die von Boſton bis Berlin, 
nämlich 717 deutſche (3306 engliſche) Meilen. Manu legt gegenwärtig 
dieſe Strecke in 7 Tagen und 7 Nächten zurück, und betragen die 
Koſten für eine Perſon, inkl. B.löftigung und Benutzung der Schlaf“ 
wagen, von Newyonk bis San Franzisko 190 Thlr. (Anfangs 20 
Thlr.). Die Bahn iſt in Beſitz von drei Geſellſchaften, von denen 
eine jede eine beſtimmte Strecke derſelben gebaut hat. Man begann 
die Bahn i. J 1863 zu bauen, und nach Ueberwindung ungeh urer 
Schwierigkeiten konnte die Eröffnung derſelben bereits am 10. Mai 
1869 erfolgen; die letzte Schiene wurde unter Feſtlichkeiten am großen 
Sau zſee gelegt. Auf eine Strecke von 279 dentſchen Meilen mußte 
die Eiſenbahn durch vollkommen unbewohnte Gegenden gelegt wer“ 
den. Die aufßerordentihe Schnelli keit, mit der die Bahn gebaut 
wurde, batten Befürchtungen in Betr. der Solidität derſelben wach“ 
gerufen; doch haben ſich dieſelben als grundlos erwieſen. — Nach 
dieſer Einleitung ging nun der Vos tragende zur Beſchreibung einer 


von ihm ſelbſt ausgeführten Reiſe auf dieſer Bahn über. Die eigent“ 


liche Pacific⸗Eiſenbahn beginnt bei Omaha am Miſſouri, im Staate 
Nebraska. Dieſe Stadt, in einer Gegend, wo früher nur Indianer 
hauſten, zählt gegenwärtig 15,000 Einwohner, darunter % Deutſche 
mi eigener deutſcher Zeitung; häufig trifft man in den Straßen dleſer 
Stadt, die zum großen Theil noch aus bölzernen Gebäuden beſtebt, 
Bereits Indianer, die ſich durch Sucht nach Geſchenlen und Geldgier 
d merkbar machen. Täglich gebt von bier ein Eiſenbahnzug nach San 
F amieto, cbenſo wie von dort auch in öſtlicher Richtung ein Zug 
nach Omaha ab. ä 
Hotelwagen der gewaltigen Eiſenbahnzüge, die von eigens konſtruirten 
ko oſſalen Lotomotiven befördert werden, eingerichtet. Auf der ganzen 
Side dis San Franzisko giebt es keine Bahnwärter, deren 
Stelle böchſtens durch die an der Bahn beſchäſtigten Arbeiter ver⸗ 
treten wird. De Eiſenbabn⸗Stationen befinden ſich 1 bis 4% deutſche 
Meilen von einander entfernt. Auf der ganzen Strecke, die von 
Telegraphendrätben begleitet wird, liegt uur ein Schienengleis. Die 
Schaelligkeit, mit der gefahren wird, iſt keine ſehr bedeutende, in dem 
3. B. die erften 112 deutſchen Meilen in 21 Stunden zurückgelegt wer“ 
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Sehr praktiſch fin) die Schlafwagen, ebenſo die 


’ 
1 


in Ausficht genommen ſei — es bandelt ſich übrigens nicht 
am eine Dotation, ſondern nur um einen Bedürfniß⸗Zuſchuß 
— der führe dahin, die cvangeliſche Kirche zu einer Staalskirche 
zu machen. Ich meine, der Slandpunkt, den er einnimmt, führt 
Zahin, aus der Kirche eine Staatsanſtalt zu machen. Ich habe das 
wußſein daß ich als Staatsmimiſter nicht in der Lage bin, nach 
meinen Anſchauungen die Kirche zu regieren; ich bin mir bewußt, daß 
Kirche mir ſelbſſtündig gegenüberſtehe und daß dahin gewirkt wer⸗ 
n muß, daß ſie noch viel ſelbſtſtändiger mir gegenüberſtehe. Ich bin 
er Meinung, daß es meine Pflicht iſt, alles zu thun, um die verſchie⸗ 
denen Richtungen und Auſchauun gen innerhalb der Kirche zur gemein⸗ 
amen Arbeit für das Wohl und Wehe der Kirche zu vereinigen, die 
Furche ſich in ihren Organen ſeloſiſtandig entwickeln zu laſſen und dieſe 
ana zu rejpefitren, das iſt Pflicht und nicht Schwäche. (Bei: 
all rechts.) 5 
Abacordneter Rickert: Betreffs der Erhöhung der Gebälter der 
Seiftiichen waltet zwiſchen dem Herrn Miniſter und dem Abg. Richter 
wohl ein Mißverſtändniz ob. Ich möchte Ihre Aufmerklamkeit auf 
die Steuerreformen und Steuererlaſſe lenken. Wenn es auch wünſchens⸗ 
werch iſt, daß die R formen fortgeſetzt werden, ſo wird doch die Trag⸗ 
weite der bereits m's Werk geſetzten Verbeſſerungen vielfach unter⸗ 
Fätzt. Die unter dem f tzigen Herrn Finanzminiſter in's Werk ge- 
ſetzten Reformen find die wichliaſten, die Preußen ſeit langer Zeit er⸗ 
ebt hat, und wir haben keine Urſache, das Verdienft des Herrn Mi⸗ 
giſters in vieler Benehung zu verkleinern. Ich freue mich namentlich, 
daß die Aufhebung ver Mabl⸗ und Schlachtſteuer ſchneller und leichter 
don Statten gegangen iſt, als man erwartet hatte. Die finanzielle 
ragweite der Reformen erai b fih aus einem Vergleich der Iſtein⸗ 
nahme von 1873 mit den Poſilionen des vorliegenden Etats. Die 
ahl⸗ und Schlachtſteuer und die Klaſſenſteuer haben 1873 aufge⸗ 
dacht 60 Peillionen Mank, die Zeitungs- und Kalenderſteuer 3 Mil⸗ 
onen Mark, zuſammen 63 Millionen; der Etat von 1875 weiſt aber 
aur 45 Millionen auf; das repräſenturt alſo einen Erlaß von 18 Mil- 
onen, und wenn man dazu die faßt 9 Millionen rechnet auf die der 
taat zu Gunſten der Provinzen verzichtet, fo ergiebt ſich an Steuer⸗ 
Eclaſſen ſeu 1873 die Summe von 25 Millionen. Die Reform hätte 
ia vielleicht ſchneller vorgenommen werden kbanen, aber es waren erſt 
doch lan ze aufzelhubene A sgaben endlich zu leiſten. Die Höbe der⸗ 
feinen ergiebt einen Vergleich mit 1870; feitoem find namlich Mehr⸗ 
ausgaben geleiſtet im Juſtizminiſterium 13 Millionen, im Minifterium 
dez Innern 9 Millionen, im Handels uaimiſterium 11% Millionen, im 
andwirlbſchaftlichen Miniſterium 2% Millionen und im Kultusmi⸗ 
Afterium find feit 1870 die Ausgaben von 18% auf 43% Millionen 
zewachſen, die Ausgaben fur die Elementariwule find von 4 auf 
2% Millionen geſtiegen. Und auch dies rep äſemirt eine Entlaſtung 
des Landes, weil die Erhaltung der Elementarſchuſen eigentlich Pflicht 
der Gemeinde iſt. Ferner ma be ich Sie auf die über Erwarten gün⸗ 
gen Refuitate der Klaſſenſteuer aufmerkſam; dieſelben werden uns 
deranlaſſen müſſen, in derſelben möglichſt bald weitere Reformen in 
usſicht zu nehmen und namentlich auf eine Ecleichterung der oberen 
tuf n zu ſehen. Die Skala ſieiat zu ſchnell von 0 56 auf 2,52 pCt. 
Was den Antrag des Abg. Lasker be rifft, fo motivirt er fit dadurch, 


Anſere Zeit durch andere Vorlagen be in Auſpruch genommen iſt, in 
den letzten Jahren aber ſeyr viel Zeit auf den Etat verwendet worden 

‚ fo daß über viele Theile deſſelb n diesmal eine kürzere Berathung ſtatt · 
Juden kann. In Bezug auf die allgemeine Finanzlage glaube ich mit dem 
errn Fimanzminiſte , daß fie trotz des Druckes, der auf Gewerbe und 
nduſttie lantet, in hohem Grade befri digeno ıft und nicht zu Befül ch · 

zen Anlaß giebt. Das Jahr 1874 wird mit einem mäßigen Ueber⸗ 
Guß apichließen und auch der vorliegende Etat entbält die Keime zu 
einem ſolchen und ich glaube, daß auch in der Betriebs verwaltung 
due Ermäßigung nunmehr eintreten wird. Bei der Regulirung der 
Dot ton der Brovimtalionds wird darauf zu achten fein, daß den 
ropinzen mit den vermehrten Laſten auch die ſich etwa vermehrenden 
abmen übderwieſen werden. Weiterhin aber wird in böherem 
auf eiue Berminderung der Zıbl der Bamten zu ballen fein. 
un gemeinen haben mir alſo anzuerkennen, DB ie Finanzlage gut 
‚tue vothenbige Ausgaben beſtritten, die Steuern daneben er 

tert werden und mir haben nur noh dem Winſche und der Hoff: 
na Aus bruck zu gehen, daß auf dem Wege der R form fortgefahren 


den, während der Schnellzug von Berlin bis Eydikuhnen (c. 100 Mei- 
een) nur 15 Stunden gebraucht. Anfangs haben die Indianer öfters 
den Bau der Bahn geſtört, ſeitdem aber nie Angriffe auf dieſelbe 
zusgeführt. Bis jitzt find dreimal Anfälle auf die Züge verübt wor: 
n, aber leider von Weißen, die es auf Beraubung des Poſtwagens 
nit ſeinem koſtbaren Juhalt abgeſehen hatten, und ihre Abſicht meiſt 
erreicht haben. 
Die erſten 112 deutſchen Meilen der Eiſenbahn gehen durch Prai⸗ 
zien, und gelangt man alsdann nach Cheyenne, einer jungen Stadt von 
doch etwas nomadiſchem Charakler. Anfangs war fie, wie dies bei 
meiſten neu entſtehenden amerikaniſchen Städten der Fall iſt, der 
Sammelort von Strolchen, Glüdärittern und ſonſtigen problematiſchen 
Lriſtenzen, dis endlich die beſſere Bevöllerung zu überwiegen und 
durch das Lynchgeſetz die unſauberen Elemente auszumerzen begann. 
As charakteriſtiſche Thatſache führte der Vortragende an, daß auf dem 
dortigen Kirchhofe 74 Leichen beſtattet waren, welche Perſonen angehörten, 
en denen nur drei eines natürlichen Todes, im Bett“, die andern — wie der 
imerikaniſche Ausdruck lautet, „in den Stiefeln“ geſtorben waren. 
einſürmige Charakter der Prairieen iſt durch die Eiſenbahn nicht 
mindert, ſondern vermehrt worden, indem durch fie das Prairie> 
wild, insbeſondere die Büffel, verſcheucht worden find; nur felten 
kifft man gewaltige Büffelheerden auf ihren Wanderzügen von Nor⸗ 
den nach Süden oder in umgekehrter Richtung. Aus den Prairieen 
geht es anfleigend ins Fel engebirge, bis man nach Sherman, dem 
chſt gelegenen (8235 engliſche Fuß hoch) bewohuten Orte in 
r. Vereinigten Staaten gelangt. (Der höchſt gelegene bewohnte 
t in Europa ift das St. Berubard⸗Hospi, 8114“ h., in Aſien ein 
daodbilliſches Kloſter in Tibet, 15117“ h.) Die Erbauung der Eiſen⸗ 
n im Felſengebirge war nicht mit fo bedeutenden Schwierigkeiten 
ikaüpft, als man zuerſt fürchtete. Von Sherman fährt man als 
un 80 deu tſche Meilen durch die „große amtrikaniſche Wüſte“, ſo⸗ 
dann durch tief eingeſchnittene Thäler und enge Schluchten, in denen 
toße Schwierigkeiten überwunden, zahlreiche Blücken und Viadukte 
Trichter werden mußten; letztere beſtehen gegenwärtig noch aus Holz, 
and ſind Überaus kühn konſtruirt; doch werden fie allmälig durch 
Werne oder gemauerte Brücken und Viadulte erſetzt. Man gelangt 
zun zum Salzſee, wo die erſte der brei Eiſenbahnen, welche die Paci⸗ 
dauebahn Bilden, ihr Ende erreicht. Leider hatte es die Z it dem 
Vortragenden nicht geftattet, bier die Niederlaſſungen der Mormonen 
r zu ſchildern. Die Bahn ſteigt nun weiter an, und tritt in den 
Staat Nevada, der ſehr unfruchtbar und gehirgig, aber überaus reich 
am Siipererzen ift, jo daß oft 3 Pfund Erz Silber im Werthe von 
Thlr. ergeben. Von bier gelangt man in den Staat Californien, 
d die Scenerie ein vollkommen anderes Anfehen gewinnt. Die Bahn 
urchſchneidet zunächſt die Sierra Nevada mit ihren herrlichen Ge⸗ 
irgslandſchaften und den rieſigen Wellingtonien, Bäumen von 300 
zuß Höhe und 25 bis 32 Fuß Durchmeſſer. Man paſſirt bier 13 ber 
zutende Tunnel und zablreiche Schnee⸗ und Lawinendächer, die eine 
Se fammtlänge von 7 Meilen haben. Nach Erreichung des höchſten 
nktes geht es alsdann ſchnell abwärts in die lachenden Thäler Ca⸗ 
erniens mit ihren wogenden Weizeufeldern und zwitſchernden Koli⸗ 


daß wir uns ſchon im zweiten Monat des Etatsjahres befinden und 


werde; der Herr Miniſter wird dann dier bereitwillige Anerkennung 
und Unterſtützung finden. uſlimmung.) 5 Ie 

Abg. Schorlemer⸗ Alſt: Der Herr Finanzwiniſter nennt 
mit Recht unſere Finanzlage eine günſtige. Wenn dieſelbe aber gleich⸗ 
wohl weniger günſtig iſt, als in den vergangenen Jahren, jo iſt die 
größte Vorſicht anzuwenden, wo es ſich um Mehrbewillungen han 
delt. Man rechnet auf ein Mehr aus der Einkommenſteuer, es iſt zu 
wünſchen, daß man baſſelbe durch ordnungsmäßige Veranlagung zu 
erzielen ſucht und nicht dadurch, daß man die Steuern in die Nöhe 
ſchraubt. Nach der Angabe des Herrn Minifters zahlen ca. 6% Mill. 
preußiſche Staatsbürger keine Klaſſ nſteuer; dies kann entweder das 
Re ſultat unrichtiger Veranlagung oder eine unverme dliche Folge des 
Ge ſetzes fein Iſt das erſtere der Fall, fo muß unterſucht werden, ob 
richtig veranlagt worden iſt, im anderen Falle muß der auffallende 
Umſtand, daß ein jo großer Bruchtheil der Bevölkerung feine Steuer 
zahlt, Bedenken gegen das Geſetz erregen. Jedenfalls bewegen wir 
uns auf einem ſchieſen Wege mit. wie mir ſcheint, etwas ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Fernſicht Unter den Mebrausgaben, die Eonftatirt worden 
find, habe ich mit Genugthaung dieje igen für die landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten bemerkt. Es wird dadurch am beiten unbexechligten 
Anſprüchen begegnet, denn wir haben dadurch eine gewiſſe Garantie, 
daß uns das landwirthſchaftliche Miniſterium erbalten bleibt, deſſen 
vom Abgeord. Richter gewünſchte Beſeitigung in allen landwisthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen den unangenehmſten Eindruck hervorrufen würde. Was 
die Mehrausgaben für C auſſeen betrifft, fo muß ich bemerken, daz 
der Zuſtand der Staatswege im vergangenen Jahre ſich entſchieden 
verſchlechtert hat. Ich würde den Herrn Miniſter zu einer Fahrt auf 
denſelben einladen, wenn ich damit nicht ein Attentat auf ſein Leben 
und feine Geſundheit beainge. (Heiterkeit) Jede gute Chauſſee, die 
man antriffi, iſt erfabrungdmäßig Kreischauſſee, jede ſchlechte, Staats⸗ 
ſtraße. Mit der Mehrausgabe für die Gendarmerie bin ich vollſtän⸗ 
dig einverſtanden, da unfere Gendarmerie gewiß den Namen eines 
Elite⸗Corps verdient, doch hätte man auch an Erſparniſſe denken fol- 
len, die ſich durch Abſchaffung der Brigadies ꝛc. leicht hätte errei⸗ 
chen laſſen. Wenn ich mich nun zum Etat des Kultus⸗ 
miniſteriums wende, fo muß ich zunächſi fragen: Wozu der 
Unterſchied in den Dotationen der epangeliſchen und der ka⸗ 
tboliſchen Geiſtlichkeit, der letzteren liegt an einer ſolchen Dota- 
tion überhaupt gar nichts. Man gebe der katboliſchen Geiſtlichkeit 
li ber die Sicherheit, daß fie nicht aus dem Vaterlaude vertrieben und 
ihres Eigenthums beraubt wird (Zuſtimmung im Zentrum), als daß 
man fie mit einem doch nur illuſoliſchen Zuſchuß abfindet. Die Aus⸗ 
gaben für den Wegfall der Stolgebühren und fur die Beſoldung der 
Standesbeamten find eine Folge des Kulturkampfs. Der Wegfall der 
Stolgebübren erböht den Elat um 500,00) M. Wie kann man den 
Katholiken zumuthen, dafür mit aufzukommen, wenn das Einkommen 
der evangeliſchen Geiftlichen durch den kirchlichen Indifferentismus 
ihrer Gemeinden verringert wird? (Zuſtimmung im Zentrum und 
lints.) Wie kann man es ihnen gerade jetzt zumuthen, wo die Staats⸗ 
regierung im Begriffe iſt, ihre Hand a das ganze katholiſche Geld⸗ 
vermögen zu legen? (Zuſtimmung. Widerſpruch). Was für die Stan⸗ 
desdeamten von den Gemeiaden aufgebracht werden ſoll, iſt noch gar 
nicht zu erkennen, überhaupt wäre es wünſchenswerth, daß ine Ueber⸗ 
ſicht über alle Steuerbeiträge gegeben würde, welche die Bevölkerung 
zu entrichten bat. Daß das Gehalt der Elementarlehrer erhöht wer⸗ 
den fo, findet vollſtändigen Beifall, nur iſt es mir auffällig, daß 
trotz der fortnährenden Gebaltserhöhungen der Mangel an Schulleh⸗ 
rern ſo zunimmt. Auch die Leiſtungen der Schulen nehmen ab. Ich 
kann mir dieſen Umſtand nur als eine Folge der ſchlechten Inſpekto 
ren erklären. (Widerspruch) 

Miniſter Dr. Friedenthal: Die Entgegnung auf die Aus⸗ 
führungen des Abg. Richter will ich auf die Spestalvebatte verſchieben, 
nur auf Punkte, deren augenblickliche Beantwortung beſonders nöthig 
iſt, werde ich jetzt eingehen. Wenn die Anſicht des Abg. Richter, daß 
das Landes⸗Oekonomie Kollegium cine reine JIntereſſenvertretung fei, 
richtig iſt, dann bin ich allerdings auch der Meinung, daß es über⸗ 
flitifig, ja ſogar ſchädlich iſt und ich müßte mich dann gleichfalls für 
die Beſeiligung deſſelben aus dem Etat erklären. Das Landes Difono: 
mie ⸗Kollegium fol aber eine Ceutralſtelle zum techniſchen Beirath des 
landwirthſchaftlichen Miniſters ſein, deſſen derſelbe unbedingt bedarf 
Denn während andere Miniſterien einen ſolchen in den ſachverſtändi⸗ 


bris; man gelangt zunächſt nach Sacramento und dann nach San 
Franzisko mit ſeinem herrlichen, höchſt geräumigen Hafen. Dieſe 
Stadt, die ihr märchenhaftes Emporblühen dem Goldreichthume Ca⸗ 
liforniens zu verdanken hat, zählte vor ca. 30 Jahren, als man dort 
das Gold entdeckte, nur 60) Einwohner, und wird gegenwärtig von 
150,000 Menſchen bewohnt. 


Berlin, 3 Febr. [BVerſchiedenes.] Von den königl. Büh⸗ 
nen wird gemeldet: Frau Mathi de Mallınger verlägt mit Ab⸗ 
lauf ihres jetzigen Kontrakts, 10 April d. J, definitiv ihr jetziges 
Tu pre und gedenkt nur noch zu gaftiren. Die Tage des April 
o. J. wird Frau Mallinzer als Gaſt an den Bühnen zu Dortmund 
und Straßburg i. E. verbringen und dann im Mai au der münche⸗ 
ner Hofbühne in ihren bedeutendſten, namentlich Richard Wagner⸗ 
Partien, gaſtiren. Ebenſo ſcheidel Fräulem Davrd mit dem Ende 
dieſer Saiſon, angeb zich weil die Bite um eine Gehaltserhöhung ihr 
nicht gewährt worden. Es iſt dies ein großer VBirluft für die Bühne, 
die in den beiden Ballerinen — Graatzow und David — zwei Sterne 
erſter Größe beſeſſen hätte — Die Frankfurter Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft kann das Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, zuerſt 
weibliche Beamte an bervorragender Stellung in ihrer Ger 
ſchäftsverwaltung verwendet zu haben. Wie die eompagnie näm ich 
bekannt macht, hat dieſelbe ihre Generalagentur für Berlin und die 
N Potedam und Frankfurt a. O. nach Ableben ihres 
bisherigen Generalagenten van den Eynden auf deſſen Witwe, Frau 
Leopoldine van den Eynden, geb. Schrader, übertragen, welche Dame 
nach den Angaben der Geſellſchaft die Verſicherungsgeſchäfte „unter 
Mitwirkung eines bewährten Bureandeamten interimiſtiſch fortführen 
wird.“ Wie Frau van den Eynren bereiis anzeigt, fiud Proſpekte 
und Antragspapiere von ihr in Empfang zu nehmen. — Vor einigen 
Tagen ſtarb hier ein Schaffner der Hamburger Bahn, der in 
den unſcheinbarſten Verhältniſſen gelebt hat. In feiner Wohnung 
fanden die Beamten, welche den Nachlaß feſtzuſtellen hatten, trotzdem 
die Summe von etwa 50% Thalern und einen Depoſiſenſchein der 
bieſigen Haup bank vom Jahre 1873, wonach der Verſtorbene daſelbſt 
eine Kiſte mit Werthen deponirt hat. Die Direltion der Hamburger 
Bahn bat von dieſem Funde der Kriminalpolizei Mittheilung gemacht. 
Ein Kriminalkommiſſar wurde mit der Recherche beauftragt und er: 
bielt den Befehl, die bei der königlichen Hauptbank deponirte Kiſte mit 
Werthen ſofort öffnen zu laſſen und mit Beſchlag zu legen. Dieſer 
Befehl konnte indeß bis jetzt nicht ausgeführt werden, da die Direktion 
der kgl. Hauplbank die Erklärung abgegeben hat, einem derartigen 
Antrage nur auf gerichtlichem Befehl Folge leiſten zu wollen. 


* Braunſchweig, 3 Febr. Die Wittwe Krebs und der Schlächter 
Brandes, welche wegen gemeinſchaftlich an dem Manne der Krebs 
verübten Giftmordes ſchwurgerichtlich zum Tode verurtheilt wurden, 
batten die Gnade des Herzogs angerufen. Das Begnadigungsgeſuch 
it jedoch wegen der außerordentlichen Nuchloſigkeit der That ver⸗ 
worfen worden. Zur Verkündigung des Todesurtheils be⸗ 
gaben ſit am Dienftag Morgen 10% Uhr Staatsanwalt Lillv, der 
Polizei⸗Aſſeſſor Strümpell, als Vertreter der Poltzei Direktion, und 
der Polizei Inſpektor Evers in die Zelle der Wittwe Krebs. Der 
Staatsanwalt verlas das beriogliche Reſkript vom 26. Januar * vr 
Jahres. Die Berurtteilte hörte mit ſichtlicher Spannun! rubıg sr. bes 
gann aber zu weinen, als der Paſſus verleſen wurde, in welchem auf 
die Ruchloſtakeit hingewieſen wird, daß fie ihrem Mann, der einen 
Labetrunk von ihr erwartet, nächtlicherweiſe Gift dargereſcht babe. 
Sie weinte heftiger, als ihr die Verwerfung des Gnadengeſuchs am 
Schluß des Reſk ipts bekannt wurde. Der Staatsanwalt richtete nun 
einige Worte des Troſtes an die Delinguentin und erſuchte fie, ſich 
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en Beamten haben, würde er dem landwirthſchaftlichen Miniſterium 
ehlen wenn ihn daſſelbe nicht aus den Betbeiligten, wie fie ſich in 
lanowirthſchaftlichen Vereinen organiſirt haben, erhielte. In dieſer 
Richtung werde ich mich bemühen, darzutbhun, daß das Landes⸗Oeko⸗ 
nomie⸗Kollegium ſegensreich und förderlich für das Gedeihen der Land⸗ 
wirthſchaft nad ſomit für das Gedeihen des Landes üdertaupt zn 
wirken im Stande ſein wird. Was ferner die Ausführung des Abg. 
Richter anlangend, die Dezentraliſalion innerhalb des Gebietes des 
landwirthſchaftlichen Reſſoris anbetrifft, fo wird derſelbe, wenn ibm 
das Dotationsgeſetz zugeht, bemerken, daß ein Theil feiner Wünſche 
bereits in Erfüllung gegangen iſt. Das Geſetz überweiſt einen erheb⸗ 
lichen Theil des Meliorations⸗Fonds den Provinzen und es wird bet 
der betreffenden Organiſalion ſich Gelegenheit bieten, eine richtige 
Grenze zu ziehen zwiſchen der in die Prodinzen zu verlegenden Thä⸗ 
tinkeit auf dim Meliorationsgebiet und derjenigen über den provin⸗ 
nellen Bereich hinausgehenden Wirkſamkeit, welche in der Ceutral⸗ 
ftelle zu verbleiben hat. Ebenſo weiſt das Dotationsgeſetz nach, daß 
der niedere landwirlhſchaftliche Uaterricht ebenfalls auf die Provinzen 
übergehen ſoll, indem die ſogenannten Acke bauſchulen, welche die 
unterſte Stufe in dieſem Unterrichte einnehmen, den Provinzen Über: 
geben werden. Ich kann mich für beute auf dieſe beiden Punkte be⸗ 
chränten, auf die ich nur eingehen mußte, um einer eits das mir un⸗ 
terſtellte Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium gegen die ihm entgegengeſtell⸗ 
Ken Angriffe zu vertheidigen, andererſeits das Sachverhällniß dr zu 
euer, 

Abg. Wed ell (Malchow) weiſt auf die ungleiche und ungerechte 
Vertbeilung der Steuern innerhalb der einzelnen Beute hin und 
wünſcht, daß mehr Werth auf die indirekten Steuern gelegt werde. 
Er ſpricht ſich gegen die Ausführungen des Abg. Richter in Betreff 
der Staatsbahnen, indbefondere der Pommerſchen Zentralbahn aus, 
indem er erklärt, datz die Vollendung dieſer lezteren ein unbedingtes 
Bedürfniß der dadurch beruhrten Landes theile ſei. Man fol ein durch 
Unglücksfälle unvollendet gebirebened Unternebmen nicht im Stich laſſen 
und dürfe die Bevölkerung nicht fürdie Sünden, der Unternehmer ver⸗ 
antwortlich machen, beionderd da dieſelbe für das Unternehmen fo 
grotze Opfer gebracht habe. Die wirthſchaftliche Lage des Landes ſei 
eine recht traurige, und es ſei Pflicht des Staates fördernd einzugrei⸗ 
fen. Em Grund dieſes unerfreulichen Zuſtandes ſei die zum Theil 
mangelhafte Kommunikation und ſchon bes balb valle er es für gefähr⸗ 
lich, den Bau von S aatebahnen einzuſtellen. Wenn man dem gezen⸗ 
über auf die Herabſetzung der Arbeilelöhne hinweiſe, jo möge man 
doch die Berbältniſſe des Arbeiterſtandes bedenken, die eine ſolche faſt 
zur Unmöglichkeit machen Es ſei überhaupt wünſchenswerth, daß die 
Staatsregierung dieſe Frage einmal ins Auge faßte und den gerechten 
Wünſchen der arbeitenden Klaſſe entgegenkäme. Wenn man etwas 
erreichen wolle, ſo müſſe man Hilfskaſſen im Großen einrichten, das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer regeln und die 
Arbeiter gewiſſermaßer orgamſiren, um dann in gerechter und dilliger 
Weiſe die Herabſetzung der Löhne anzuſtreben. 

Abg. Hoppe weiſt auf den Uedelſtand hin, daß die Staatsver⸗ 
waltung in dieſem Jahre wieder während der erſten Monate ohne ein 
feſtes Budget geführt werden müſſe. Es beweiſe dies von Neuem das 
dringende Bedürfniß, das Etatsjahr zu verlegen oder den Landtag in 
den letzten Monaten des Jihres zuſammentreten zu laſſen. Der Reichs⸗ 
a recht wohl in der Lage, feine Seſſion im Anfang des Jahres 
zu halten. 

Finanzminiſter Camphauſen: Der Herr Vorredner irrt, wenn 
er annimmt, daß wir die Staatsverwaltung gegenwärtig ohne feſt⸗ 
geſetzten Etat führen. Der Landtag hat die Regierung in der vort 
Seſſion ausdrücklich durch ein l ermächtigt, die Ausga 
auf Grund des vorigen Budgeis forila fen zu laſſen. Was die Res 
gelung dieſes Verhältniſſes für die Zukunft betrifft, fo dätte ich ge⸗ 
wünſcht, daß der Herr Vorredner gleichzeitig Mitglied des Reichs⸗ 
tages wäre und die Angelegenheit dort zur Sprache gebracht hätte; 


Preußen als Partikularſtaat iſt in dieſer Benehung volftändig von 
den Engtſchließungen des Reichs abhängig. Da der Reichs Etat nur 
115 das laufende IJ hr feſtgeſtellt worden iſt, der Reichstag alſo feden⸗ 
alls noch vor Schluß diefes Jahres zuſammentreten muß, fo wird 
die preußiſche Regierung wahrſcheinlich in der Lage fein, ebenſo wie 
in der vorigen Diät eine Autoriſation des Landtages zur Fo tleiſtung 
der Ausgaben über das Etatsjahr hinaus nachzuſuchen. Sollte das 


mit ihrem Gewiſſen absufinden, da fie bei dem weltlichen Richter 
Gnade nicht gefunden und fie nur noch wenige Tage zu leben babe. 
Dieſe einfachen Worte des Beamten ergriffen die Krebs mächtig und 
fie brach in hefnaes Schluchſen aus. Der Staatsanwalt bemerkte ſo⸗ 
dann noch, daß die Gefängniß Verwallung angewieſen ſei, ihr jeden 
billigen Wunſch zu gewähren; habe ſie noch ſonſtige Wünſche, ſo möge 
fte diefeiben offen äußern; auch ein etwaiges 1 bezüglich ihrer 


Seelſorge ſolle gewährt werden. Die Verurtheilte konnte indeß vor 
innerer Erregtheit, die ſich nur in Thränen äußerte, nicht zu Worte 
kommen und gab keinerlei beiondere Wünſche zu erkennen. — Die oden 
genannten Beamten hatten nun ihre traurige Pflicht, auch bei dem 
mitveruxtheilten Brandes zu erfüllen. Er hörte ſitzend die Vorleſung 
des Reſkriptes an, nachdem tum zuvor die Feſſeln von den Händen ge 
nommen waren. Auf feinem Geſichte glaubte man die Gewißheit leſen 
zu können, mit der er auf Begnadigung gerechnet hatte. Als von ſeinem 
Einfluſſe auf die Krebs die Rede war, ſchüttelte er gemeſſen das Haupt. 
Uebrigens zuckte dis zu den verbängninvollen Schlutzſätzen keine Muskel 
an ihm. Auch nicht ein Anflug von Reue war auf ſeinem Geſichte zu 
leſen; nur fein Auge verrieib eine bange Spannung auf den endgül⸗ 
tigen Beſcheid. Als er dann erkannte, was der Beſuch des Staatsau⸗ 
walts eigentlich zu bedeuten babe, da war's, als ob den Körper mo⸗ 
mentan ein eleltriſcher Strom durchfuhr. Die Rechte zuckte unwill⸗ 
kärlich und mit Haft empor und blieb dann auf dem Knie liegen. 
Im nächſten Moment aber batte Brandes ſchon ſeine Faſſung wieder 
gewonnen. Er fiel dem Staateauwalt, welcher ähnliche Worte, wie 
an Krebs, auch an ihn richtete, in die Rede mit ſalbungsdollen Be⸗ 
theuerungen ſeiner Unſchuld, ſo daß ihn ſchließlich der Beamte darauf 
aufmerkam machen mußte, daß hier nicht der Ort ſei, mit ihm über 
Schuld oder Unſchuld zu rechten. Auf die Frage nach den etwaigen 
Wünſchen des Delinquenten antwortete dieſer felbftgefälig: „Wünſche 
— ja — Wünſche, gewiß, die habe ich noch.“ B verlangte zunächſt, 
ſeine Töchter und ſeinen Knaben zu ſehen und berief ſich dabei auf die 
Rechte des Vaters. Der Staatsanwalt verweigerte die Erfüllung des 
Wunſches keineswegs machte aber darauf aufmerkſam, daß die Töchter 
doch einen höchſt traurigen Eindruck mit ſich fortnehmen müßten, zu⸗ 
mal fie nach Lage der Dinge doch erſt in den letzten Stunden 
feines Lebens bei ihm erſcheinen könnten. Was den Knaben betraf, fo 
wies der Polnei⸗Aſſeſſor Strümpel darauf hin, daß derſelde ein Aſyl 
im Wilbelmsſtift gefunden und ſich jetzt der Verwaltung des Stifts, 
nicht aber dem Willen des Vaters zu fügen babe, Brandes proteftirte 
förmlich gegen dieſe Beſummung und blieb, obwohl der Staatsanwalt 
in wohlmeinender Aoſicht davon ahrieth, bei dem Verlangen 
ſtehen, feine Töchter unter allen Umftänden ſehen zu wollen. 
Es wurde ihm indeß dedeutet, daß, falls ſich der Wunſch 
erfüllen laſſe, Sorge getragen werde, daß er bei der letzten Unter⸗ 
redung mit feinen Töchtern in durchaus keine Berührung mit den⸗ 
felben kommen werde. Noch einen andern Wunſch trug Brandes vor; 
er verlangte mit erbobener Stimme, an das Grab ſeiner Frau geführt 
zu werden, um dort feine Uaſchuld betheuern zu können. (Einen ähn⸗ 
lichen Theate coup hatte er früher auch der Krebs gegenüber in Sceue 
geſetzt) Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, daß dies letzte 
Verlangen ohne Weiteres zurückzewieſen wurde. Damit batten die 
Beamten itre Miſſſon erfüllt und verneßen die Zelle. — Es iſt noch 
u bemerken, daß bis zur Exekution des Urtheils, welche am 5. d. M. 
atifindet, — die Stunde iſt den Verurtheilten nicht bekannt gegeben 
— Brandes ſowohl als auch die Krebs ununterbrochen durch i 
Beamte bewacht werden. 
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55 wird. Das beſte Mittel zu dieſem Zweck wird eine angemeſſene 


un 


5 Dagegen würde ich es allerdings auch für zweckmäßig halten, wenn 
mit de 


fördert hätten? Man muß, bei der Beurtheilung 
ſtituts vor Allem daran denken, welchen weſentlichen Antheil ſie an 
dem Aufſchwung des ganzen nationalen Handels und der Jaduſtrie 
gehabt haben. Und von diefem Geſichte punkte aus halte ich es nicht 
fir angezeigt, deshalb, weil gegenwärlig ſich ein Rückgang in dem 
öffentlichen Verkebrsleben bemerklich macht, die Waffen ins Korn zu 
werſen und alle Staatseiſenbahnbauten zu ſiſtiren. Die Regierung 
wird ſich von der allgemeinen Strömung, die von allen Seiten den 
Staat in Anſpruch nimmt, nicht fortreißen laſſen, fie wird aber forg- 
flültig prüfen, ob das öffentliche Intereſſe den Bau einer Bahn verlangt 
oder nicht. Welche Stellung die Regierung gewiſſen notbleidenden Unter⸗ 
nehmungen einnehmen wird, darüber hat fie im Augenb ick leine Ver⸗ 
anlaſſung, ſich auszuſprechen. Die Frage der Tarifreform wird die 
Regierung ebenfalls nicht von dem einfeitigen Standpunkt der Eiſen⸗ 
bahnintereſſenten zu beantworten haben. Sie muß berückſichtigen, daß 
die Intereſſen der geſammten Jaduſtrie des Landes damit auf das 
Innigſte verknüpft ſind und wird Dabei doch ſtets im Auge behalten, 
daß es gerade im öffentlichen Intereſſe geboten iſt, die Eiſenbahnen 
präſtationsfäbig zu erhalten. Eine Tariferböhung wird dater kaum 
mu entbehren fein, ich halte es aber nicht für zweckmäßig. in dieſer 
Frage von oben ber auf dem Wege des Dekrets vorzugehen, weil die 
rwirrung daduſch nur geſteigert werden löante. Die nach dem 
ſchluß des Reichstages eingeſetzte Enquete wird die Geſichte punkte 
Hoffentlich nicht aus den Augen verlieren, und die Angelegenbeit in 
einer allen Intereſſen gleichmäßig eniſprechenden Weiſe regeln. 
(Beifall. N 
55 N Die Debatte wird bierauf geſchloſſen und der Antrag des Abg. 
Laster mit großer Majorität angenommen b 
Nachdem noch ba. v. Czarlinski ſich beſchwert, daß die 
polniſche Fraktion zu den Besprechungen des „Senforenkonvents“ über 
22 die n nicht eingeladen worden, ſchließt die Sitzung 
ER 125 ; 
2 10 N un Sitzung: Freitag 11 Uhr. (Dritte Leſungen, erſte 
Bexalbung des Gefetzes über die Bebauung von Straßen und Plätzen 
in Städten und ländlichen Ortſchaften, Geſetz über den ſtandesherr⸗ 
lichen Rechtszuſtand des Herzogs von Acenberg. 


? Varkamentariſche Nachrichten. 8 

Den Landtag wird in diefer Seſſion auch noch ein Goſes über 
die rechtlicher Stellung, der Alttatboliken beidäftigen. Das 
Geſetz tiegt allerdings noch nicht fertig ausgearbeitet vor, ſondern 
bilde noch den Gegenſtand von Beratbungen, die im Miniſſe tum 
des Kultus mit Hinzunekung von einigen Ab zeordneten gcpflogen 
werden, welche der al katboliſchen Sache beſonders nahe Neben. Dem 
Entwurfe liegen vielſach Beſtimmungen zu Grunde, die fi im badi⸗ 
ſchen Altfatbolifengefege bewäbrt haben. Es ſoll namentlich den Alt: 
f 


8 


klatbolften im Verhältniß zu ihrer Anzahl ein Antheil an dem Ber 
mögen der betreffenden Kirchengemeinde zugewieſen werden. 
1 


For; 
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fohates und Probinzielles. 


Poſen, 5. Februar. 

— Wie der „Wiarus“ aus ſicherer Quelle erfahren haben will, 
hat die geiſtliche Behörde dem Dekan Hebanowski in Neuſtadt 
b. P. aufgetragen, den Propſt Kick in Kähme nicht zu excommuni⸗ 
ziren. Das ſoll wohl heißen, nicht namentlich in Gegenwart der Ge⸗ 
meinde zu excommuniziren, denn nach den heutigen Ausführungen des 
„Kuryer Poznanski“ in einer Korreſpondenz, angeblich aus Kähme, iſt 
der Propſt durch „die rechtswidrige Anmaßung eines geiſtlichen Amtes“ 
eo ipso excommunizirt. Wir entnehmen dieſer Korreſpondenz, welche 
mit Beleidigungen gegen den neuen Pfarrer angefüllt iſt, nur folgende 
Stelle: 

Wenn er uns auch verſicherte, daß er in den beſten Abſichten zu 
uns gekommen iſt, was hilft er uns, da er auf würdige Weiſe keine 
Meſſe abhalten, noch zur Losſprechung von Sünden die Gewalt bat 
und wenn er das eine oder das andere thun ſollte, ſo wäre dies ein 
bimmelſchreiendes Sacrileg und bätte für unſere Seelen keinen Nutzen! 
O unſeliger Kaplan Kick, was haben wir Dir Böſes gethan, daß Du 
uns ein ſolches Unrecht zuzufügen wagteſt! 

— Wegen verweigerter Zeugenausſage in Sachen des päpftr 
lichen Delegaten iſt am 3. d. der Dekan von Krotoſchin 
Mierzejewski verhaftet und in das dortige Kreisgerichtsgefäng⸗ 
niß abgeführt worden. 

— Die Poſener Provinzialſynode hat einen geſelligen 
Abſchluß durch ein Feſteſſen erhalten, welches am Mittwoch Nach⸗ 
mittag in My ius Hotel ſtattfand. An demſelben nahm auch der kgl. 
Kommiſſarius, General⸗Superintendent D. Crauz, Theil. Es wurden 


| zahlreihe Toaſte ausgebracht, unter Anderem von Landrath Studt 


(Obornik) auf die geiſtlichen Mitglieder der Synode, von dem älteſten 
Geiſtlichen, Superintendent Vater (Meſeritz) auf die weltlichen Mit⸗ 
glieder. — Die Verhandlungen der Synode, welche bekanntlich öffent⸗ 
lich waren, haben auch in der evangeliſchen Bevölkerung kein großes 
Intereſſe erregt. Meiſt wohnten nur 3 bis 6 Zuhörer bei, gewöhnlich 
Damen, Familienmitglieder von geiſtlichen Mitgliedern der Synode. 
Von den hieſigen Blättern war nur die Poſener Zeitung durch Refe⸗ 
renten vertreten. 

— Die königliche wiſſenſchaftliche Prüfungskommiſſion 
für die Provinzen Poſen und Schleſien in Breslau ift für das 
Jahr 1875 wie folgt feſtgeſetzt: Ordentliche Mitglieder: Dr. Sommer⸗ 
brodt, Provinzial: Schulrath, zugleich Direktor der Kommiſſion; 
Dr. Friedlieb, Profeſſor; Dr. Meuß, Konſiſtorialrath und Prof ſſor; 
Dr. Hertz, Profeſſor; Dr. Schröter, Profeſſor; Dr. Dillhey, Pro⸗ 
ſeſſor; Dr. Pfeiffer, Profeſſor; Dr. Carl Neumann, Profeſſor; 
Dr. Gröber, Profeſſor. Auf erordentliche Mitglieder: Dr. Schmöl⸗ 
ders, Profeſſor; Dr. Ferd. Cohn, Profeſſor; Dr. Löwig, Geheimer 
Regierungsrath und Profeſſor; Dr. Meyer, Profeſſor; Dr. Nehring, 


Profeſſor. 

— Vom Kreisgerichte in Tremeſſen find 100 Heeres⸗ 
pflichtige wegen Auswanderns ohne Erlaubnitz ein Jeder zu 50 Thir. 
Geiobuße event. 1 Monat Gefangniß in contumaciam verurtheilt 
worden. — Vom Kreisgericht in Rawitſch iſt genen 22 Wehr: 
männer wegen Verlaſſens der königl. Lande ohne Erlaubniß die Unter⸗ 
ſuchung eröffnet worden. 

— Den invaliden Soldaten aus dem Feldzuge von 1870/71 
Kurrek zu Makownica, Kr. Gneſen, und Kosmo woki aus Wulka, 
Kr. Wreſchen, ift aus der von den Fabzitbeſitzern F. W. Aßmann u. 
Söhne aus Lüdenſcheid dargebrachten zinslich angelegten patriotiſchen 
Gabe im Betrage von 1000 Thlrn. für das Jahr 1874 eine Unter ⸗ 
flützung von je 5 Thlrn. zugewendet worden. 


— Die Lungenſeuche iſt umter dem Rindvieb zu Wrozew 
Dominium, Kr. Kroloſchin, ausgebrochen; dagegen erloſchen unter dem 
Nindvieh des Dominium Jeztiorki, Ke. Poſen. — Unter den Schafen 
zu Dominium Kurzig, Kr. Meſeritz, find die Pocken ausgebrochen. 

„ Diebſtähle. Einer Dame auf der Bergſtraße wurde vor etwa 
3 Wochen aus unde ſchloſſener Stube eine braune Toilette, enthaltend 
eine goldene Broſche mit einem braunen Stein, eine goldene Broſche mit 
Ketichen und bläulichem Stein, ein Paar goldene Ohrringe, drei Bücher 
und drei Schulzeugniſſe, geftoblen. Dieſe Sachen ſind bei einem Frauen⸗ 
zimmer auf Oſtrowek ermiltelt worden, welches dieſelben von ihrem 
Geliebten erbalten haben will. Bei dieſem Frauenzimmer wurden noch 
diverſe andere Gegenſtände (Schürzen, Kopffifien ꝛc) vorgefunden, 
welche muchmaßlich auch geſtohlen find. — Einem auf der Fiſcherei 
wohnenden Beamten a. D. wurden vor einiger Zeit mehrere Klei⸗ 
dungsſtücke und ein rothwollenes Tuch geſtoblen. — In der Nacht 
vom 2 —3. d. M. wurden einem Wirth aus Jerzyce aus verſchloſſenem 
Stalle zwe. Schweine geſtohlen. Die Diebe ſchlachteten die Schweine 
in einer leeren Wß terbude des alten Stargard Poſener Bahngelsiſes. 
Ein Schubmachergeſelle ſchwindelte einem Dienſtmädchen vor, fie bei⸗ 
ratben zu wollen und entlockte ihr hierdurch unter der Vorſpiegelung 
Möbel und andere Gezenſtände für die Wirthſchaft kaufen zu wollen, 
14 Thlr. 

5 Nawitſch, 4. Februar. [Teſtament. Aus der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung!] Der in Berlin verſtorbene Rentier 
Samuel Wilhelm Viebig hat ferner Vaterſtadt Rawilſch nicht nur bei 
Kbenszeiten vielfache Beweiſe ſeiner wohlwollenden Geſinnung gege- 
den, ſondern auch noch dafür geſorgt, daß ihe nach feinem Tove manche 
Wohltbat zugewendet werde. Er bat der hieſigen, nunmehr könial. 
Realſchule ein Legat von 500 Thlr mit der letztwilligen Beſtimmung 
feſtgeſetzt, daß die Zinſen dieſes Kapitals jährlich einem der füchligſten 
und würdigſten Brimaner der Anſtalt, ohne Rückſicht ouf die Konfeſ⸗ 
fion, zufallen. Ferner hat er dem ſtädtiſchen Armen Bürgerfonds der 
Handwerkern und Gewerbetreibenden, die ſich in augenblicklicher Geld 
verlegenheit befinden, Kapitalien gegen Sicherheit zinsfrei leiht, 200 
Thlr. überwieſen. Auch die Loge hierorts bat er mit 50 Thlr. bedacht. 
Daß der Ve ewiate keinen Religionsunterſchied im Verkehr des ſonalen 
ſebens kannte, dafür ſpricht noch die Thalſache, daß er der jüdiſchen 
Ge eiade 200 Thlr. ausgefetzt hat, deren Zinfen unter die armen Mit⸗ 
glieder derſelben alle Jabre vertheilt werden ſollen. Sein Schwager, 
Herr Oderbürgermeiſter Hausleutner, hierorts, foll, wie verlautet, zum 
Teſtaments Exekutor ernannt worden fein. — Die Herren Saniläts⸗ 
rah Dr. Schueider und Rechtsanwalt Matbäi find wieder, erſterer 
als Vorſitzender und letzterer als deſſen Stellvertreter des Stadiver⸗ 
ordneten Kollegii gewählt worden. 05 . 85 

Bromberg, 4. Februar. [Bromberger reditverein 
Geſtern fand 55 ordentliche Generalverſammlung des Bromber Kre⸗ 
ditvereins G. Voelscke ftatt. Nachdem Herr Flanke als Borſitzender 
des Aufſichtsraths d eſelbe eröffnet und tonjtatirt hatte, daß die Eins 
ladungen dazu ſtatutenmäßig erfolgt ſeien, wurde der den Aktionären 
gedruckt vorliegende Ver waltungsbericht von dem perſönlich vaftenden 
Geſellſchafter näber er äutert. Wir entnehmen demſelben, daß der ge⸗ 
ſammte Kaſſenumfatz 1 015,082 Tolr. 15 Sgr. betrasen bat, In De 
poſitengeſchöft waren aus 1873 vorgetragen 34,439 Thle 25 Sar 10 

Engezahlt wurden 63 912 Thlr. 21 Sgr. zurückgezahlt iind 69 972 
Thlr. 21 Sar. 7 Pf. und blieb demnach ein Beſtand von 28 409 Thlr. 
15 Sar. 3 f Im Wechſelgeſchäft wurden 98 Wechſel im Betrage 
von 404,443 Tol. 9 Sar. angekauft, aus 1873 waren vorzetra en 
109 Wechſel im Betrage von 57 270 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. Kinaelöft 
reſp. weiterbegeben wurden 594 Wechſel im Betrage von 392,950 Tolr 
7 Sgr. 8 Pf., ſodaß im Bl ſtande 103 Wechſel im Betrage von 68 763 
Thlr. 3 Sgr. I Pf. verhleiben. Gegen Unterrfand waren ausgelie⸗ 
ben 1820 Thlr., aus 1873 vorgetragen 15,210 Ther, zurlickgezahlt find 
15,90 Thir Beſtand blabt 1670 Thlr. Der Reingewinn von ſämmt⸗ 


lichen Geſchäftszweigen beträgt 3898 Thlr. 22 2 5 Pf. Die Bere 
ſammlung genehmigt, daß hiervon 2880 Thlr. als Iprogentige Dipt⸗ 
dende an die Aktionäre vertheilt und auch ſchon von jetzt ab gezahlt 
werden. Der Vorſitzende berichtete demnächſt, daß bei den im Laufe 
des Jahres ſtattgefundenen ordentlichen und außerordentlichen Kaſſen⸗ 
reviſionen, bei denen auch die Wechſel⸗ und mbardbeſtände einer 
eingehenden Prüfung unterworfen wurden, die Geſchäftsführung fo’ 
wohl als auch die Bücher in muſterhafter Ordnung gefunden wurden. 
Die Reviſions⸗Kommiſſion hat den Rechnungs⸗Abſchluß pre 1873 ge⸗ 
prüft, mit den Büchern übereinſtimmend gefunden und demnach De⸗ 
charge ertbeilt. Im Laufe des Jahres 1874 iſt das Mitglied des Auf⸗ 
ſichtsrath Herrmann Krauſe veritorben. Die Verſammlung ehrt das 
Andenken an denſelben durch Erheben von den Plätzen. Der Auf⸗ 
ſichts rath bot an Stelle deſſelben Herrn H. Trauſchke berufen und 
wird feine Wahl durch Acclamation beſtäugt. Die in dieſem Jahre 
aus dem Auſſichtsrathe ausſcheidenden Mitglieder, die Herren Frauke 
und J. Lindner, wurden wiedergewählt, ebenſo die bisherigen Mit ⸗ 
glieder der Rechnungs⸗Reviſions⸗Kommiſſion, Ed. Roſenthal, Dieck 
mann und Strelow. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* Die am 5. d. erſchienene Nr. 6 der von Dr. Guido Weiß 
herausgegebenen politiſch⸗literariſchen Wochenſchrift „Die Wage 
enthält: Bhilofopbie und exakle Forſchung. I. — Der Lebensretter wider 
Willen, ein politiſches Sutenbild aus Rußland. Von v. S. (Schluß. 


— Octave Feuillet. Von B. . ) — l 
Denen B. Volker. (Schluß.) Ein Aktenſtück des 


Itaats- und Holkswirihſchaft. 


„ Weſtpreußiſche Eiſenhütten⸗Geſellſchaft zu Elbing. 
Die Direktion eriägt, da nach dem Generalperſammungsbeſchluß vom 
2. Mai v. J. das Ende des Verwaltungsjabres erſt am 31. Märs 
eintritt, zum vorläufigen Unterrichte ger Aktionäre einige Mittheilun⸗ 
gen, welche mit einer Schilderung der allgemeinen Notblage der Eiſen⸗ 
induſtrie beginnen und fortfahren: „Eins hatten wir vor recht vieler 
gleichen Etabliſſements voraus. Wir waren feit Mitte F bruar bis 
auf den heutigen Tag (28 Yınmar) unausgeſetzt und zwar ſtets mit 
Arbeiten für jefle Ordres ſdeſchäftigt. Unſere Schweißöfen produtr⸗ 
ten auf 3 Walzenſtraßen 163 904 Ctr. Walhfabrikate, von denen 13 060 
Er. zu 1 8 angarth in der Schmiede verarbeitet wurden. Die Pud⸗ 
delöfen fabrizirten 21,359 E:r. Dualitätte und Belegeiſen. Ein 
Durchſchnittsverkaufep leis wurde von 3 Thlr. 20 Sar, 8 Pf. per Er. 
erzielt. Auch j tzt fino wir für vollen Belrieb mit fen Ondres bis 
zum Schluſſe unſeres Geſchäftsjahres quantitativ def tzt. Zu vieſer 
erfreulichen Thatiache dürfen wir ferner die Befferung in allen Be⸗ 
nehungen anführen, die uns das Jahr 1875 gebracht hat. Mebr⸗ 
malige Herabfetzungen brachten die Lobufige auf den normal n Stand, 
welcher vor ungefähr drei Jabren exiſtirte und die unausgeſetzte Arbeit 
zehrte die theuren Nohmaterialten auf, jo daß wir nur mit den Ber 
bällniſſen angemeſſen eingekauftem Material arbeiten und demnach 
mit Sicherheit für das folgende Verwaltungsjabr ein richtiges Ber 
Annen zwiſchen Scelbäkoſtenpreis und Verkaufspreis vorherſeben 

nnen. 


gan Dienftage eine zweite gefolgt. j 
rſammlung das Wort nahm, Herr Gritter, erklärte, datz das Unter? 


ab e de e e 


Thlr. Es gebe nur zwei ae entweder ſich direkt noc emmal an 
die Staatdregierung zum Ankauf und zur Uebernahme der Bahn u 


von 570 800 Thlr. 1 

u Norddeutſche Bank. In der Mittwoch Sitzung des Bert 
waltungsratus der Norddeuſchen Bank in Hamburg wurde die Di⸗ 
Fr Aa für das Geſchäftsjahr 1874 auf 75 M. = 10 pCt. feſt⸗ 
geſetzt. 

** Lütticher Looſe. Ziehung vom 1. Februar 1875. Aut 
zahlung ab 1. April. 

Nr. 58481 a 10 000 Frka. 

= 66713 Meyer - oo 202 a2 

r. 5605 63859 72015 85723 a Frls. 5 

5 8 3 87190 61314 64059 70997 79605 86320 91428 93349 

36 a 2 118 } 

Ne. 151 1934 6815 6839 7028 8822 9118 12489 12939 14508 16025 
20434 22852 23503 28268 30407 35391 95197 40130 47879 60616 
63761 66214 67038 68120 71192 71646 72456 72775 76245 79117 8716 
85803 88023 89327 89979, 0831 91992 97821 100755 102924 103120 
104969 106208 117727 a 100 Fk. 

** Sproc. Ungariſche Oſtbahn (Staats-) Anleihe. Wie 
die „Bank u. Odle. Ita.“ erfährt, wurden am Donnerſtag fomohl in 
Berlin wie an den andern Zeichnungsſtellen die Annahmen von Sub-“ 
ffriptionen geſchloſſen, da das aufgelegte Kapital ſchon überzeichnet if} 

» Vom engliſchen Geldmarkte Vor acht Tagen erſt ba! 
die Bank von Enaland ibren Diekont von 4 auf 3 pCt. ber? 
abgelegt; beute ſchon bätte fie mit derſelben Erle der Diskontkewegung 
wieder die entgegengeſetze Richtung geben und den offiziellen Zins fuß 
von 3 auf 4 pCt. erböben können. Die Maßregel kame nichts wen? 
ger als unerwartet, ſie erfchrint ſogar unvermeidlich und es iſt mehr 
als fraglich, ob die Steigerung der Bankrate um nur ein volles Pro 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Nr. 9, Sonnabend, 


— . — nu 


duch nur annähernd ausreichen würde, um den Neſerven und vate Geldmarkt eine andere Haltung angenommen. Der Zinsfuß für 

Baarbeftande der Bank wieder eine größere Stabilität zu ver- kurze Wechiel, welcher auf . arkte in der letzten a bis 
auf und ſogar unter 2% 22 hinabgegangen war (für lange 
Wechſel hat ſich der Diskont überhaupt nie unter 31% Prozent bewegt), 
bat mit dem geftrigen Tage wieder die Höhe zen 3 Prozent erreicht, 
und oa das Eskomptegeſchäft der Bank eine Dffferem zwiſchen Privat ; 
und offiziellem Diskont von 14—1 Prozent bekanntlich wohl verträgt, 
ſteht nach dieſer Richtung bin einer Höherfixirung der Bankrate durch⸗ 


aus nichts entgegen. (N. Börſ. Ztg.) 


Vermiſchtes. 


N — — — —— — — mm nn nn 
Ih ie „Trib.“ aus Berlin: Der 13 Jahr alte Schüler Julius Rawit⸗ Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Von Engl 0 ba E SFR ſcher aus dem Kreiſe Jnowraclaw, 3 bei Jacobi] Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
J ⁰ d A TRENNT 


blieden. Da ein Grund zur beimliche tfernung nicht bekannt, H 1 
wird befürchtet, * ihm ein art en fei. er vermißte Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
Knabe iſt für ſein Alter ziemlich groß, von ſchlanker Statur und hat Berlin, 5. Februar. Das Abgeordnetenhaus erledigte in dritter 
und ſchwarze Mütze. — Die Wäſche iſt mit I. gezeichnet. Wer Leſung mebrere kleine Geſetze, verwies die Vorlage über die Straßen⸗ 
über den Verbleib des Vermißten eine Auskunft zu ertheilen ver⸗ anlage in Städten und Landorten an eine Kommiſſion und nahm die 
m wird gebeten, ſich Papenſtraße Nr. 9 deim Kaufmann Herrn erſten beiden Paragraphen des Geſetzentwurfs über den ſtandesherr⸗ 
lichen Rechtszuſtand des Herzogs v. Arenberg an. 
Berlin, 5. Februar. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ iſt Herr 
5 15 v. Radowitz, deutſcher Geſandter in Athen, beauftragt worden die 
ame Geſchäfte der deutſchen Botſchaft in Petersburg zu führen, bis der 
aun en und er bat im feinem Vaterlande den Rang Botſchafter Prinz Reuß feine Badekur in Amſterdam beendet bat. 
| r Der „Kreuzzeitung“ zufolfe iſt Radowitz bereits nach Petersburg 
abaereift. 


4 


| 


| 


ac 
et ntmachung Das zum Majorat Reiſen Ich habe die Praxis meines Vaters hierſelbſt übernom⸗ 
3 achung. Fi fi * Handels-Biegifte. ehöri on der Stadt Heilen men 51 werde deſabe vom neueſten eher Stand⸗ 
Auftrage des Königlichen Pro * ir | n In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift zu-. ge, 7 8 . f 
Ainziaf-Steuer-Direktord zu Polen, wird gc — 5 Bae und folge Verfügung vom 30. Jannar . I. liegende Gafthaus, genanntſpunkte aus führen. Plombiren in Gold und Compoſt- 
— Der ee em Tpee[dotirt, wird in üer Zeit erledigt Be . g old Höôtel de Malaga, ſoll vomſtion (vermittelſt der Morrifon » Maſchine), ſchmerzloſe 
Rehenb aus einen Vorderhauſt, Hof. und fol 1 rowsff & Col und als deren Ge. 1. April 1875 an auf ſechs[Zahnextractionen vermittelft Nitro⸗Oxygen⸗Gas. 
und Gtaligebäube, im Amloge. 5 = 15 länger 1 he hintereinander folgen de Jahre 2 
laſſe des Steueramts zu Gneſen erwaltung len ; 00. Zeit thätig! 1. der Graf Mieezys taw Kwi⸗ Aa 8 Ax ac Ob Un 
, d Bale 2851 1, eſuche unter Tecki zu Oporowo, Kreis Samter,\anderweit öffentlich verpachtet 25 
am 2. März d. J. ge ann m l 2 f. esel d e weden 3 
\  „ Bormittans 10 Ubr "Kam und richten. Kick eie, Hierzu ift ein Bietungs⸗ pract. zahnarzt, 11 8 
in den Meiſtbietenden mit Vorbehalt] Pakoſch, den 28. Januar 1875. 3. der Rittergutsbeſ. Bronis law Friedrichsſtraße Nr. 12, bisher in Münſter in Weſtf. 
| böhern Zuſchlags verkauft werden ; K Termin Slebtichenta; 7 
8 2 Der Magiſtrat. NN oſſowo, f = “ 
e e e een] | gofome Alüllf d. 20. Februar e. Ilnkündbare Hypotheken. 
Var oder in St i ach dem 4 an rue ; e, ormittags 10 u U 33957 R 
. 7 5 ER Enten 5 8 eingetragen, Bitte, Be 8 15 G kin: 4 Der ene 1 50 jetzigen . 
Da ee ae ie Se a: rn ee eee Se , : funde, 
| e Aatlent. und Verkaufsbedin · . x h br. der Handelsgeſellſchaft ausgetreten] Pachtbedingungen eingeſehen unkündbare Hypotheken-Darkehne aufzune men. Die 
dangen, die Werthtape, die Baubefchrei- We * — 8 delt n und wird das Handelögeichäft um. 8 b t Erfahrung beweiſt, daß kündbare Privat⸗Capitalien vielfach 
van und Bauzeichnung können ſowoßlſ facher 85 or Wandeit al mehr von den übrigen Gefeifaf.jwerden können, anberaumt dann wieder eingezogen werden, wenn die Gelder anderweit 
Gele um a ie 2 = R SET dort führt der bisherigen Firma] Qualifizirte und kautions⸗ ſtärkere Verwendung finden wenn es alſo auch dem Grund 
on ute a 4 ortgeführt. 2 s 
ve gehen 8 ſe ft ber 110 — © ber| peer ber 1. bebe 1875 fähige Bewerber werden zu beſitzer am ſchwerſten fällt neue Privat⸗Capitalien an 
Pl d. 3. 2 a an ee b ee Königliches Kreis- Gericht. dieſem Termin hiermit einge⸗ Stelle der ihm alfgekündigten zu en Alte All 
1111 8 ee A w N laben. s vermehrter Kündigung von PrivatGapitalten treten daher 
Nothwendiger Verkauf. auf den 12. Febr. 1875, _g 1288 uu g ben an 21. 3a erfahrungsmäßig ſtets wieder ein. Der Grundbeſitzer ver⸗ 
Das dem Gutsbeſitzer Guftap Vormittags 10 Uhr, MT EN 0 zuj liert alsdann die Feſtigkeit und Ruhe in ſeinen wirthſchaft⸗ 
Riemann 2 1 badge Orand- 8 or Shuuifie, 8 2 m, fer a ang Nalerats lichen Verhältniſſen und opfert Zeit und Mittel, um bald 
ö 5 3 eißleder anberaumten Termine ihre 55 . ; Ringe ; 
ee ER 4 inen, b 
er Erklärungen und Vorſchläge über Beir Starga oſener Reifen. die Folgen der einen, bald der anderen Kündigung wieder 
8 aul behaltung dieſes Verwalters oder die a gut zu machen. In ſolchen Zeiten ſind dann auch die 
Grandſtener, SE und mit Bestellung eines anderen Verwalters Ciſenbahn. R. Molinek. l 2 
* Rennende bon 3 bare darüber nden ‚ab ein gift Die auf Grand. dei Allerhöchften = 2 Hypotheken⸗Geſellſchaften, welche der Wirkung der äußeren 
Are: Thie zar Gebäude- weiliger ng ii ersten Privifegtums vom, 27. Degember „1862 Güterkäufer Geldmarkt⸗Verhältviſſe gleichfalls unterworfen ſind, nicht 
e be m daher eee e eee u gab. ſim Stande ebene günftige Bedingungen, wie fe beute 
er Subhaftatien 8 Allen, welche von dem Gemeinſchuld 7100 Thlr. (mit Kouponsbogen) und Zahlreiche Anmeldungen zah⸗ darbieten, den unkündbaren Hypothelen-Darlehen zum 
am 16. April 1875, eK a ober Li B Ser. I. RE e 50 2 5 lungsfähiger Güterkäuſer Grunde zu legen. Dergleichen unkündbare Hypothelten- 
7 ohne ogen, n 1 1 h r , 
T:!!! SE Bea ehaREer Se Menue mi au ba Stiparegne, Kb fe dem Onmichter ale Beasirug 
elle verkauft verſchulden, wird aufgegeben, nich i 0 e 7 5 : : 31 7 : 
und ae urtheif über die 8 denſelben zu verabfol — oder zu zahlen, werden aufekorderd diese Obikinlonen Bertaufsaufträ en un An: 28 ſeinen wirthſchaftlichen Ver hält niſſen gewähren, tilgen 
ure des Buhinges a em ner efig der Gegen- e waere em Ober (lägen 9 ſich mit Hülfe eines verhältnißmäßig ſehr geringen jähr⸗ 
Termins jofor! r · re etwai 1 1 r 2 Dee A , 
r 18. Mürs e. einſchlieblich wachen 6 Fete Daran galten 3 A lichen Beitrags allmälig, indem daneben die erſparten Zinſen 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo- dem Gericht oder dem Verwalter der Die Aufforderung erfolgt dreimal in Bernhardt Asch, von Jahr zu Jahr auf das Darlehn abgeſchrieben werden. 
kenſchein, Abſchätzungen und andere Maſſe Anzeige iu machen und Alles, Zwiſchenräumen von vier Monaten. : Der Proſpect enthaltend die Bedingun en, unter welchen 
das Grundſtück betreffende Nachweiſun⸗ mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte,] Sollten innerhalb zweier Monate nach Wilbelmsſtr. 7. 1 / gen, 
. . . tt benfeiben|nca nicht enlüchen her Hehe Dr Ein Fabrilgeſchäft A 1 9 VV (Ber⸗ 
ton: »Intere ente } b „ 5 habe ande i > eingeliefert oder Rechte daran in a T 6 lin, nter en inden j vertre en in Do en durch die 
lei t beſondere Bedingun⸗gleichberechtigte Gläubiger des Gemein -nicht geltend t werden, ird ie 4 , 8 
gleichen etwaige beſondere 8 ch ge a 8,6 e dae Dt dat Crzeugniffe a ae 1 Herren Hirschfeld & Wolff, dergleichen unkündbare 
vilegiums di i ifikati ehören, da 8 , % 
der genes ee ad. [ie Jubeen beſleht und reichlichen Mbfak Darlehne gewahrt, wird auf Verlangen unmittelbar ver⸗ 


können im Bureau III. eingeſehen ſchuldnerg haben von den in ihrem 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken bis 
zum obgedachten Tage nur Anzeige 


en. 
a g werden alle Diejenigen, 


welche Eigenthum oder anderweite zurſzu machen. E Ausfertigung neuer Dokumente in Stelle) bat, ſucht einen Commanditiſten abfolgt oder unter Kreuzband frankirt überſandt. 
Wi 5 gegen Dritte der Eintra-] Zugleich werden alle Diejenigen der mortifizirten für den Eigenthümer] mit mindeſtens 10 Mille Einlage; der⸗ eee Deere ee eee 
welche an die Maſſe Anſprüche als bewirkt felbe müßte die Leitung einer Fi⸗ Drainagen übernimmt unter ſoli⸗ 


kung in das Hppothekenbuch bedür⸗ 
ende, aber nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, aufgefordert, 
eſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteftens im Verfteigerungstermine an⸗ 
zumelden 


der Ausführung und Selbſtbeaufſichti⸗ 
gung (nicht durch Schachtmeiſter) mit 
eigenen Arbeitern. 

O. Heyn, 
Modrze bei Stenſchewo. 


durch unserer nich gr Breslau, den 29. Sept. 1874. 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ pr a: ; 

ſelben 9 bereits vechtäbängin fein Königliche Direction 
oder nicht, mit dem dafür verlangten der Dberichlej. Eiſenbahn. 
Vorrecht bis zum LIE e 


liale in einer Provinzial⸗Hauptſtadt 
übernehmen und wird daher nur auf 
einen durchaus routinirten Kaufmann 
reflektirt. 

Offerten erbeten unter H. 2368 


Freiniligen- Examen, | 


Neue Curse. Pension- 
Posen, Berlinerstr. 23, vis-a-vis 


Gneſen, den 28. Januar 1875. 10. März c. einſchließlich " an die Annoncen-Erpedition von Hans der Paulikirche. — ehr 
Seien Ares, ect sau eee Ranior, Schächter und feet Bee 1 de or. rn Holzverkauf. 
ation Richter i igi eee 
WCW | and and Due rete mt| gE  FmeTihtige Agenten, |jzerifae den 11. Bike, 
Bekanntmachung. einge Beben eee de geen t den, gg Mea ieder Höbe find auf hieſtge 8 Tüchtige Agenten, Vormittags von 10 uhr ab, 
: Re aeg [freier Wohnung und die üblichen Ein. Grundſtücke und auf Güter den genauen acestie arftatterenj werden im Fuchs' jchen Gaſt⸗ 


auf den 24, ärz 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Weißleder, im Terminszimmer Nr. 14 
u erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer — beizufügen. f 
e Gil ke Bin 
ts e ſe er Ba 
Pr 11 — bei 5 1 Te Fluß "Sb il ein Gelegenbeilegehi 5 
ollitein, den 2. Februar 1875. [Forderung einen am hieſigen heilnehmer . i 5 ch (une) fi menen Veränderung fs 
— bach hen auen gen Bea mit einem disp. Cap. e heilt Syphilis, Geschlechts. u, Haut. fertigt an Malwina Warſchauer, billiaſt zu verkaufen und gleich ab⸗ 
2 vol ligten beſtelen und zu den Akten an. pelche nollftängig 5 — geſtellt werden krankheiten in d. kürzesten Frist u. | Markt 74 lerne Er i gelernt und ges 
in 1 rennho 5 d en. Denjenigen, een ih — 8. 2890 an d n — 405 — — . in 1 e anne "ein — H ehrig. 
. ver⸗ t it, wird der Rechts- H. an die Annoncen⸗Exp. von sten en n e ung 
Banft ah und Birken⸗Klaftern ver Anwalt Gerlae zum Sachwalter n & Vogler in Bres⸗Sprechst. Fa 91 von 81 6. * manns otel Kirscbhsiein, 
Dominum Gaki bei Kurnik. vorgeſchlagen. au zu richten. und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich euftadt a. W. Markt 75. 


Die hieſige En 
Stadt⸗Sekretair⸗Stelle, 


Welche mit einem Jahres⸗Gehalte von 
Mark dotirt iſt, ſoll ſchleunigſt be⸗ 
ſetzt werden. ’ 
Qualifizierte Bewerber, welche bereits 
n gleicher Stellung fung irt haben und 
n allen Zweigen des ſtädtiſchen Bureau⸗ 
weſens erfahren find, wollen ſich unter 
inreichung ihrer Zeugniffe innerhalb 
Tagen bei uns melden. 


künfte ꝛc. Qualifizirte Bewerber können 
ihre Offerte perſönlich machen, mit dem 
Bemerken ohne 5 
Kruſchwitz, den 3. Februar 1875. 
Der Korporations-Vorſteher 
E. Miodowski. 


Ju einem Dampfmühlen⸗Eta⸗ 
bliſſement in guter Gegend der Pros 
vinz Poſen an der Bahn und ſchiffbarem b 


Prämien⸗Anlehenslooſen gegen monat 
liche Theilzahlung befaſſen wollen, wer⸗ 


hofe zu Kiszewo a. / Warthe 
aus dem Neugedanker Forſt 
Kiefern -Tanghölzer und 
Strauchhaufen gegen gleich 
baare Zahlung verſteigert. 
Die Forſtuerwaſtung. 


Ein treuer, ſchwarzer Pudel 
(Hund) iſt wegen Veränderung ſei⸗ 


unmittelbar hinter der Laͤnd⸗ 
aft zu vergeben dur 
ſchaft 3 8 0 den von einem erſten Bankinſti 


Bernhardt Asch. tut (Aktiengeſellſchaft) geſucht. 


@rphilis, Geschl.- u Hautkrankh.] Gef. Offerten nimmt die Annon⸗ 
N hwächezustände (Pollutionen)|een = Expedition von Rudolf 
“heilt mit sicherem Erfolge auch|Woffe. Breslau, unter Chiffre 
riefich. X. 1023 entgegen. 

Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. / _f,_ 


Das Dominium Murzy- 
nowo lesne bei Schroda 


verrauft Geſchirrholz. 


Eſchen und Ruſtern, zum 


Eine Parterrewohnung, be⸗ 


Ein im Schankgeſchäft geübter Ge⸗ N meh 
ilſe Ander Jen 1. Fri d. S. Sia. Atrchen⸗Nuchrichten 
ung bei Iſidor Sonnabend. en. 


r ZA. (Or BE Zara anne 
f ſtehend aus drei Zimmern 
Restaurant Feldschloss, Küche ꝛc. iſt umzugshalber ſo⸗ Ein unverbeiratbeter, evang. Guts Kremkirche. Sonntag den 7 
Inſpektor, Mitte der Dreißiger, wel- bruar, Vormittage 10 uhr. 


Schloßſtraße 5. fort oder per 1. April er. zu 
a 8 5 j ſch gel Superintendent Klette. — 
billigen, aber f Preiſe a Beeſſteak, Filet und Deutſch-Ggtelett, Carbonade, Wiener Schnigel, lvermiethen. Näheres Große durch Add dg dr Ute l ES ur ger 3 
gen, aber feſten Pr oulaſch, Eisbeine, Flak, Zrazy, Stockfiſch u. ſ. w., Lagerbier, auch toir. mit allen e 1 den n u 
in großen weißen Flaſchen, alle Sorten Weine. erberſtr. 20 im Comtoir. al. der place Corn gi 25 8 ä 1155 e ee 


ine möbl. Wohn. für 2 n 
Roggenfuttermehl Gustav Bernsteln. Hin: wien. Cg e l. e ge e n den ne e 
und Weizenſchaale - fett. 1%, 3 Ir. teütt nn Ceit, 1357| bruaz, früh 9% uhr: Boche 
offerirt zu ermäßigten Preiſen Eine herrſchaftliche Wohnung Landwirth, iſt derſelbe in feiner jezigen zum deil. dende. — 10.1 


| mit geräumigem Nebengelaß iſt ver.] Stellung im fünften Jahre. edigt: K al = 
die Dampfmühle zu arg Herr N — i 


Bichanin bei Cienpin DD by Nd le dee g vom 1 Ei Börde zu . g Inder ee De. Goebel 


tg. Gef. Off. erbittet bendahi x 25 
Martin 66, zwei Treppen. Anker O. 5 n Bitting Uhr: Herr S 

= uf dem Dom. Sirodfe tat ante Auffct des Harn Candrapbiner Tiktin ui ng in 

ecken: 


in ſich noch gegenwärtig im Amte St. Paulikirche. Sonntag „ 
0 er T. u 
Cichorien⸗Fabrik (H. 2297.) [der Breitenſtraße oder Alten Markt 
Labire, dunkelbraun, 


8 


w 


benden 
0 4 a  Aöminifirator | a Pere dale an 
Louis Ledermann, Zreslau. Isa vet Gabe M. 1. f 10 hs, r . e 


umfangrei ü ? Rath Reichard. — Abende SM 
ae e e Olten, mupfehlan. Her Paste Sh lech (Miſſi⸗ 


F . RUE CIE SER oe beiten Em 
F'ripon, Suche, j Große Auswahl vor Elbinger Neunaugen, 100 poftlagernd Poſen. . 8 5 een, ſucht bei erer rende) de 14 605 
zu 3 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf Larven, Narrenkappen Rufſ. Sardinen, Für zwei Kinder von 9 u. ehe 1. Juni u — adam gt e 6 Uhr, Wottesdienſt: Herr Ken 
Dominium Jeziérki und Cotillonorden Sardinen in Oel, wird zum 15. April ein Cand. d. Theol. lung als ſelbſtſtändiger Gutsverwalter. Rath Reichard. 
ominium Jezior 30 Ger. Lachsforellen, ſewie ober Dit. ala Jane lerer gefuht.| Offerte unter Ie, 3110 beför- @arnifontirche. Commtag 
bei Stenſchewo hat e . . . en, I Gehalt 600 Mk. bei & 3 Gef. dert Rudolf Moſſe, Berlin SF. 7. Februar, Vormitt. 10 Uhr, PIE, 
C. W. Kohlschütter.ſebr ſchne Apfelſtnen und Sg herne a ee Ken -Nach Wilton. Obere 


e Ein evang. Hauslehrer Saendter — Wee 
Von jeßt ab täglich friſche Citronen empfing und em ⸗ warden Erzieherinnen gefudt. ſucht zum 1. „N 9 Stell. eher in Gere Dinfiont-arrer Dr Ste 


See M In ſiſche pfiehlt billigſt Bureau der Barth⸗Stiftung. Duft, . B Sat, ir erhellt. Of, ea 
2 u. .A. „. ü -D: * 2 * 41 „ . ll) 

. „ Emil Brumme,|; Trumbborn. [ns hc keene dee 04 2 
Zander, Hechte, Stein- Wafferftr. 26. Ein gut empfohlener 


Ein nur Herr Paſtor Nlelzwa g A 
butten, Seezungen, Schell⸗ Beftellungen nach Auswärts Gärtner 


Faun ua mei en der Pant m 9 3 uhr, Miſſt 
ſiſch u. Dorſch. f ſolche over auch als Suige der Haus. . Mittwoch den 10 Februar, 
Preiſe bedeutend unter den werden prompt effectuirtt findet zu gleich oder auch zum frau Engagement. Näheres in er . Paſſionspredigt: Hr. pe 
hieſigen Marktpreiſen empfiehlt Fr. Algier. Blumenkohl, |}, Marz auf der Domaine . ia anb EA. 00 er 
Rıchard Fischer. Fe a Grabitz bei Zirke Stellung. 


vier Kutſchpferde 


zum Verkauf. 


Auf Dominium Neuvor⸗ 
werk Nr. II. bei Obornik 
ſtehen 

40 Maſtſchafe 


zum Verkauf. 


Lotterie. 


ZI era bon a ien der vorgen ann 
n etfahrener na bee Zeit don, 


. Kirchen 
De ſtillateur, Januar bis 4. Februar: 


a 5 empflebit in Eleve der gleichzeitig pieerffig⸗Nabrikatien Schurke 10 mal, 4 weibl 935 
Die Erneuerung der Looſe Sich Mi d 7 a6 1 B 1 — „en ei bel mir @teite,|gründlich verfteht un 15 — felbftftän- Kar Kae ‚a weis. 54 
zur 3. Klaſſe der ic ere Mi e Un 9 Pp® 4 Borowo bei Ezempln. 8 1 zu übernehmen im — _—— __ — __ 
u 2 . b. Beiruntb. ande iſt, ſucht ſofort Stellung. Im Tempel der ifraelitiſe 
Schleswig⸗0Holſteiniſchen Heilung Wilhelmstrasse 9. S e dae Oferin mern e eren be 8 be des 
2 5 9 2 77 er U N n 1 
Sanbeöinbufttice Lotterie je 7775 ae Hochrothe ſüße Apfeljinen Weamten der im Stande ift diefer Zeitung abzugeben. er 94 Uhr: Gotteebienft . . 
muß bis zum 28. d. Mts.]gendſfünden, Ausſchwei⸗ dupſiebit zu bintgen Peeiſen ſeine große Drainage auszu⸗ 5 Familien- Nachrichten 
erfolgen. Preis 1½ Mark. en d n. Isidor Appel 5 a führen, 5e O 8 ö Heiraths⸗Antrag. Heute früh 6 Uhr nab⸗ 


Schwächezuſtänden, [Een 
Nervenzerrüttungen ꝛc. leiden, bie · 
tet das bereits in 74 Auflagen 
oder 225,000 Exemplaren verbrei⸗ 
tete bekannte Buch: 


„Dr. Retau's 
Selbstbewahrung“ 


Mit 27 Abbildungen. Preis 1 Thlr. 

Gewarnt wird vor den 
zahlreichen ſudelhaften Nach: 
ahmungen und Auszügen 
unſeres Buches, namentlich 
vor dem Buch: „Der per⸗ 
ſönliche Schutz.“ 

Dr. H. Beta ſagt in einer Bro⸗ 
chüre: „Die Geheimmittel⸗Indu⸗ 


Niheres auf der Kgl. Do⸗ aer n dandıs. Jug, wü Gott unſer liebes, alte 
U 


maine Frebisheim b. Kur⸗ wünſcht fih bald zu verheitathen. Da-| Töchterchen Margarethe 0 
nik, Prob. Poſen. men oder Wittwen mit einem 8 beinah vollendeten 5. geben! 


— . 20,000 R.⸗Mk., 0 gel 
FFT werden hft t, unter Chi x 
Ein tüchtiger Brenner B. 3. 100 u. Juverläſiger Hille 1 pr ſich l 
nit guten Zeugniſſen wirdi tion voRlagern) Balewo bei Schrimm an char achſteber zu 
15. Febr. c. in Correſpondenz ſein himmliſches Reich. gi 
ſucht auf dem Dominium] Ein Ohrring mit 7 kl. Brillanten Lubin, den 3, Februar 18 * 
Womwelno bei Mrotschen, iſt verloren worden. Der Wiederbrin⸗ Baron b. Langerman 
. ger erhält gute Bel. St. Martin 37, 1. Et. 

Bahnftation Nakel. Einer Wiederholung der und Frau, geb. goſtenobl⸗ 

Die Adminiſtratien. reizenden Parodie: Interims-heate 
Tür mein Deftilationd-Gefcäft jnche 4 u ; 
ie: „Die . rühmte ich zum ſof. Antritt einen Lehrling. 7 Tannhäuſer 7 in Voſen. 
rie“ über das als „rühm N el; i P 3 
u. weltbekannt ausgeſchrieene . Ludwig, jegen mit großem Intereſſe Pi dag eben enen 
Beg, 6 L tt B ESt. Martin entgegen und erſuchen Herrn Zum 10. Male: 
fen Sen ae roße Lolterie. re ana fon 
” 7 t. ohe aſſe 
persönliche Schutz“ gegen ge- Gewinne = 45,000 Am. — und 8 8 


Exped. der Yof. Ztg. 
Beachtenswerth für 
Schneiderinnen !!! 

Ich verkaufe guten fteifen Futter⸗ 


moußlin in halben Stücken von 30 
Ellen, die Elle pro 2 Sgr. 


Isidor Griess, 


Krämerſtraße 19. 


Wasser-Messer- 


(Uhren) (feit 1862) 
bewährtefter Konftruktion für kal · 
tes und heißes Waffer, für Hoch⸗ 
und Niederdruck, hält auf Lager 
und empfiehlt (H. 692 b.) 


Paul Stumpf in Mainz. 


Diiettor Schäfer dringend Mamſeſt Angot 
darum. die Tochter Ve geg 


97 > lechtliche Kr it S waͤ⸗ 7 
Vianinos. 97 eine eien von fhwerelfau Ziehung — . Krug. Viele Theate freunde. Seat en een 
Ein a Fabrikant verſendet ſeine 1 en 1 2 am 24. März d. = ee e n daes at Vene 3 E. Dohm. Mut von Lecal. 
renommirten Export⸗Biauinos, e fang drei Tbaler Honorar. Der Looſe à 3 Mark bei einen Commis. Bedingung: genaue 0 


lange die Häfen geſchloſſen, auch direkt 


an Private zu wirklichen 


Fabrikpreiſen ohne üblichen Auf- 
ſchlag. Langjährige Garantie; neueſte 
Conſtructionen, hoͤchſte Eleganz. Adreſſe 


Apothekerwerth ift zwei Thaler! Kenntniß der Eiſenbranche und der pol- 
Profeſſor B., der dieſe Beutel⸗ 


0 Horwitz & Mareu niſchen Sprache. Offerten unter A. 
Gerſicht 1 ꝛc.“Alſo | Bantgeichäft in erg B. 100 Briefkaſten der Pof. Itg. 


Nur unſer Buch zeigt allen Lei⸗ 0 Ein Volonfair 
| Ar. } 9 
denden ein ebento billiges, wie Ss oſe mit ſchöner Handſchrift, kann ſofort oder 


Laren gdtelees | Sferloßner Lotterie, um 1. März er. unter zünftigen Ber 


De 115 8 Sonntag den 7. Februar; gi f 
zu feinem Montag den 8 d. ſtattfin⸗ i 

denden Benefiz ein anßvertonfted Abjcyiebs-Vorftellung der , 
Haus. _Unus pro muesli: Anna Schramm vom Wall 
Herr Lierſch, i bei Theater in Berlin. 

den Hiefigen Kriminal-Öefängnifie, fei Auf vielfeitige Wünſche: 


erte am 4. d. M. in de ist 
Kirche das 25 jähr. Jubi eum fene Drei Paar Schuber 
n 


53, 


erfährt mom auf geil eee au tgewinn 8000 Mark, dingungen Stellung find i 
A ©. 2636. durch rudolf Moſſe, dem bereits viele Tauſende ihre Hauptgem n gung 9 Anden bei . Dem geehrt Div it © i ften 
Serufalemerftraße 48. Bern. 48. Fr Wiederherſtellung verdanken, man 5 9 —— er Jacob Sluzewski ri GE unferer 12 en . — abel Boyle D Abth.: Die eig, 
ieee e eee achte daher genau auf den Titel g Idas zweite Jubiläum, die ſogenannte der Banquierstochter. 2. Abth.: 5 
* unſeres Buches. zur zweiten ſchle ſchen E goldene Hoc e zu erleben. Schuhe der Sängerin. 3. Abth.: 
natherin - In Poſen vorräthig in der »ferde-Berloo n er 2 lebe hoch! Schuhe der Tanzwirthin. 
undwaſſer — — — — Nen & nah f Jus Ein Vautechnilier, rail Tauber hn bie cd gba 
5 0 , 
von Dr. J. G. Popp, k. k. Gans 2 2 Dit, im Zeichnen und Veranſchla] Volksgarten-Theater. nna Schramm 125 Gaft. 
Hef Zahn dt 8 abe verhütet Lebensüberdru zur Perkooſung von gen tüdyiig, findet ſofort oder d Montag den 8. Februar: 
e dee. erfaßt in manchen qualvollen Stunden Kunftwerken des Berkiner vom 15. Februar dauernde]? Montag: Extra- Vorſtelung. Zum) Neunte außergewöhnliche 
, . kim Mauern nich Alma _ Oıe Anteteng, 
und entfernt ſofort jeden en „Selbſtbef : ’ f i a : N 
5 gkeit und ſchuldi . d. meifter Dorfbarbier, Komiſche Oper. — 
aut den dernde e lehne, df, ggg ener ind in En 3 Traumbilder⸗Fantaſie Si 4 Die Fremde, 


beites Mund- u. Zahnreinigungd« 
mittel iſt es daher beſonders auch 
allen denen zu empfehlen, welche 
künſtliche Zähne tragen oder an 
Krankheiten des Zahnfleiſches lei ⸗ 
den. Locker gewordene Zähne 


.. . ie Direktion. | Weiter Kalauer und 
Lambert's . 2 debe, 
Ooncert-Saal. de be , 
Sonntag den 7. Februar: Große Faſtnachts⸗Vorſtellu 5 


Großes Concert. zu halben Preifen. 


Anfang 51 uhr. In Vorbereitung: yi 
Entree 24 Sgr. Kinder 1 Sgr. Euch enefiz für Hrn. Bern ben 


luftigungen, die Unfähigkeit, an einer aben. 6 - 
bernimfülgen Unterhaltung Thel zue , e a eorgi 
Amen, vpelche bi lücklichen Men. „-Ein fein möbl. Zimm. Sapieha 9 
(en ai ohne 18 wiffen, wovon] Pias 15 gen a Oſtrowo, Kreis Adelnau. 
e Rede iſt, das beſtändige Gefühl St. Martin r e M 
ihres Elends, die Verzweſſſung, de fe it eine geräumige und ſchöͤne Wohnung Volontär⸗S telle ⸗Geſuch 
jelbft die Urheber find und die Furcht, mit Gas, Waſſer und Cloſet ſof. oder] Ein junger Mann (Bayer), aug fehr 
eine Helrath nicht wagen zu dürfen, [Per 1. April zu vermiethen. Zu erfra - guter Familie, akademiſch gebildet 
das ſind die n Gemüthszu-] gen beim Portier. Frucht auf einem größeren Gute un- 
ſtände, welche fie von der Welt ent, 5 2 ter tüchtiger Oberleitung in der 
il. Date 1,0 ee Ci ee e GNOCA-Präparate F Sachen Ser fan 
freiwillig in eine andere übergehen. — heile der Provinz Poſen behufs 
Darf unſer aufgeklärtes Jahrhundert altiſcher Ausbildung Stellung als 


Zahnpulver zu 10 Sgr. — 
Blombe zum Selbſtaus⸗ 


le h 4 
n rasch & sicher Krankheiten Volontär. 


h 7 aus feiger Prüderie dieſelbe in den Ab⸗ 
en. Re a9 oa 550 ? Das berühmte Original. de eee N Gef. Offerten mit Angabe der nähe ⸗ Wagener laubart. Operette in 3 Akten 
Depots in den meiften Apothe⸗ Neſtewerk der Zugenbfpiegel diert Verdauungs- ee rin A unter G. 182 an ä „— J. Offenbach. wi 
RB rg Pr 13 e vu 0 re = ann en vengtudolph Emil Tauber's Pn 2 7 DE 1 
1 . N N R 0 * 
®. Alegan i i. en), Schwächezustände e in Nürnberg Dr Bolksgarten- Theater. 7 Bildern von Kalich 0b 1 it 


2 Mark, Volksausgabe nur 50 Pfenn, 


St. Martin S0 bei & 92% 284 2 Ein junger Mann vom Lande, zwei 


A. Duchowski, bezieht man dies treffliche Buch von p, Schacht. od. Glas jo 3 Jahre bei der Wi h Dienftag, den 9. Februar auch. Muſik ven R. Bial. 
5 8. W elehrende Abhandl r Wirthſchaft, wünſcht eine dr AB: 
Bergſtr. 14. Sine 27 nn ſich, franco d.d. uhren 48e. Ader. Stelle unter Leitun 1 Prinzipals. — Große B. Ho £ronn 8 


die werthloſen Nachahmungen zu kau⸗ und deren Depots - Apotheken: Adreſſe K. G. Pinne poſtlagernd. 
fen, die vielfach von anderer Seite an gene Dr. Mankiewiez, kgl.] Eine err Erzieherin wünſcht keine 
geprieſen werden und doch nur dazu] Hofapoth.; Mertäise: B. O. Pflug, ſren Kin Privat- und d 
enen, die Unglücklichen noch unglück. Louisenstr. 30; Arenlfaes . 8.6 ſtunden zu ertheilen. Näheres St. Mar ' 
licher zu machen. Schwartz, Ohlauerstr. 21. tin 32 3 Tr. 


Druck und Verlag von W. Deder & To. (c. Röftel) in Poſen. 


Eine Kellerwobnung, zur Oreh⸗ 
rolle ſich eignend, St. Martin 37 zu v 

Schloßſtr. 3, 2 Tr. iſt eine möͤbl. 
Stube zu vermiethen. 


Faſtuachts⸗Redoute. _ 1 
Sonnabend, d. 6. Abends Eisbein eute und folgende Abende 
„ E. Herbig, Belinerhr. 2, Jas i Bands de Gen 


